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MM ?

wo waren sie ?
Wer hat gegen den Krieg , gegen den AnnexioniS -

mus, gegen den Militarismus, gegen den Lebens-
miltelwuchrr gekämpft?

Die Konservativen? Die Nationalliberalen, die
Demokraten ? Das Zentrum? D, nein

Sie taten nichts !
Wer hat für den Frieden, für Verständigung , für

Frcihcft und gleiches Wahlrecht gekäurpft?
Die Sozialdemokratie .

Darum wählt sozialdemokratisch !

Zum Entwurf einer neuen
badischen Uerfassung.

(Von Stadtrat Tr . D i e tz - Karlsruhe.)
XXIV .

Fortsetzung des Textvorschlages.
IV.
D.

Form der Beratungen und Abstimmungen .
8 55.

Der Landtag beschließt , wo nicht ausdrücklich Ausnahmen
ststMl

'
etzt sind , nach der abwlnten Stimmenmehrheit.

Zur Gültigkeit der Beschlußfassung ist die Anwesenheit der
Mehrheit der zuletzt gewählten Mitgliederzahl erforderlich.

Zur gültigen Beschlußfassung iiber Gesetze , durch welche
oie Verfassung ergänzt, erläutert oder abgeändert werden soll ,
ist d : e Anwesenheit von mindestens % der Mitglieder und die
Zustimmung von m ' ndestens % der Anwesenden erford-.wlich .

Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Präsidenten
den Ausschlag .

Auf Verlangen der nach § 5 Abs . 3 zur Volksinitiative be¬
rechtigten Anzahl von Staatsangehörigen muß jedes vom Land¬
tag beschlossene Gesetz dm Volk zur Abstimmung vorxeleg
werden und gilt nur als wirksam, wenn ihm bei Verfassungs -
gesetzen % der abstimmenden Staatsangehörigen, bei ande¬
ren Gesetzen die absolute Mehrheit derselben zugcstimmt haben .

Das Verlangen auf Vornahme dieser Abstimmung kann
nur gestellt werden, solange das Gesetz nicht als solches ord-
nungsmäßig verkündigt ist . Andernfalls ist für eine Wieder-
aufhobung oder Abänderung des Gesetzes das Volksvorschlags,
recht (8 25) gegeben .

8 66.
Tie Annahme eines Entwurf, sowie die Ablehnung eines

Regierungsvoffchlag kann sowohl nach Vorberaiuna in einem
besonderen Aus' chuß , als auch ohne solchen erfolgen , letzteres
aber nur auf Grund einer zweimaligen , durch eine Zwischen¬
zeit von mindestens drei Tagen getrennten Beratung und Ab -
stimmung .

. 8 57.
Die Minister und Regwrungskommissarien haben jederzeit

bei öffentlicher und geheimer Sitzung des Landtags Zutritt
und müssen bei allen Diskussionen gehört werden , wenn sie
es verlangen .

Wenn eine Vorberatung in einem besonderen Ausschüsse
stattfmdet , so treten zur vorläufigen Erörteruna der Ent¬
würfe die Regierungskommissarien mit den Landtaasaus'chüs-
sen zusammen , so oft es von der einen oder anderen Seite
für notwcnd -g erachtet wird. Keine wesentliche Abänderung
in einem Gesetzentwurf kann getroffen werden , die n -cht mit
den Regierungskommffsarien in einem solchen gemeinschaftlichen
Zusammentritt erörtert worden ist.

Auf Verlangen des Landtags und der Ausschüsse müssen
die Min .stzr und Regierungskommissarien zu den Sitzungen
erscheinen, um Auskunft zu erteilen .

8 58.
Rur den Regierungskommrssarien und den Mitgliedern

der Landtagskommissionen wird gestattet, geschriebene
"

Reden
abzulesen. Allen übrigen Mitgliedern sind bloß mündliche
Vorträge gestattet.

8 59 .
Die Verhandlungen des Landtag sind öffentlich. Sie wer¬

den geheim auf Begehren der Rmierungskommisfarien bei
Eröffnungen , für w .

' lche sie die Geheimhaltung nötig er-
achten , und auf da ? Ber,ehren von 3 Mitgliedern, denen nack

. dem Abtreten der Zuhörer aber wenststens *4 der Mitglieder
* über die Notwendigkeit der Geheimberatung beitrcten muß .

M m>!>Riiiil>! l>ki SeftWmk .
Der unabhängig« Tr . Rudolf Breitscbeid verö 'sentlicht in

seiner Zcitsckrstt „Der Sozialist " einen Artikel „So gebt es nickt
weiter ! "

, in dem die unhaltbare Stellung der unabhängigen Par¬
tei mit rücksichtsloser Offenheit dargelegt wird:

In Chemnitz haben bei den Wahlen zum Arbeiter - und Sol¬
datenrat die Mehrheitssoz allsten 72 455 und die Unabhängigen
65t 7 Stimmen erhalten.

Beschönigen und Vertuschen wäre Feigheit . Es mutz offen
ausgesprochen werden : wir haben eine schwere Niederlage erlitten.
Die Masse der Arbei. er ist nicht auf unserer Seite .

Bei den Nachwahlen zum Reichstag (Spandau, Niederbarnim ,
Zwickau ) konnten unsere Mißerfolge auf das Fehlen der Presse zu¬
rückgeführt werden . Auch der ungünstige Ausgang der Arbeiter¬
ratswahl m Dresden lieh sich zur Not noch so begreiflich machen.
In Chemnitz verfängt diese Entschuldigung nicht mehr. Zwar
hatten die Unabhängigen auch dort keine Zeitung Aber in diesen
erregten Wochen , die den Proletarier in den Strom der Politik
warfen , mochte er wollen oder nickt, gab es andere Mittel der Auf¬
klärung. Betrüge die Mehrheit 20. oder 30 000 , so ließe sich das
Resultat vielleicht auf Rechnung der Presse setzen . Aber 72 000
— nein

Gestehen wir also unumwunden den Sieg der Mehrheit zu und
bemühen uns, daraus zu lernen

Eure Erwähnung nur kann uns einen gewissen Trost gewäh-
rcn. nänillch die, daß die Träger der 78 000 Stimmen nicht alle
überzeugte Anhänger der „alten " Partei sind. Es mögen sick
unter ihnen sehr viele befinden, die weder mit ihrer Kriegs - noch
wit ihrer Revolutionspolitik Lbereinstimmen. Aber das ist ein
k'erner und schlechter Trost, denn wenn die Arbeiter trotz ihrer
Abneigung gegen alles , was seit dem 4 . August 1014 geschehen ,
a't mit Scke bemann Ebert und ihren Freunden gehen, dann
müsien bei uns sehr schwere Fehler gemacht worden sein.

Nach meiner Ueberzeugu: g taffen sie sich alle in dem einen
Satz zusammenfaflen : Wir haben keine Politik.

Wir haben Aufrufe und Zeitungsartikel , wir haben Reden
und Resolutionen , aber wir haben keine Politik .

Breüscheid will auf eine selbständige Politik gegenüber der
Sozialdemokratie nicht verzichten — wie er sie sich vorstellt , wird
allerd ngs nicht ganz klar —, aber er will los von Spartakus. Im
Bunde mit Liebknecht sei nichts zu erreichen. Breitscheid will
wissen, was werden soll , wenn nach dem Wunsche von Spartakus
Ebert und Sckeidemann gestürzt würden.

Will der Spartakusbund dann etwa die Regierung überneh¬
men in dem sickeren Bewußtsein , daß er nichts anderes hinter sich
Hai , als e

'men kleinen Teil des Vroletariats ?
Ich weiß nicht , ob er eS will und, wenn eS der Fall . ist , wie

er sein« Herrschaft aufzubauen gedenkr . Einstweilen scheint uns
nur soviel sicher, daß sein Vorgehen bisher nur den Erfolg gehabt
hat, die Stellung der Mehrbeitssozial sten zu stärken.

Auf jeden Fall aber dürfen wir die Rolle des hilflosen Grei¬
ses auf dem Tacke nicht weiter spielen. Es muh ein Entschluß
geiaht und eine Entscheidung gefällt werden. So geht es nicht
weiter !

Breitscheid bestätigt damit, daß mit dem Ende des Streit ? über
die Kriegskredite die besondere Funkt on der Unabhängigen , mag
sie nun nützlich oder unheilvoll gewesen sein, zu Ende ist und daß
es nur noch eine Sozialdemokratie geben kann

Abreise zur Friedenskonferenz .
WTB . London , 1 . Jan . Wie die „Evening News"

melden , wird ein großer Teil der britischen Delegierten zur
Friedenskonferenz am nächsten Samstag nach
Paris abreisen . Bei der britischen Friedensdelcgation
werden außer Llohd George Balfour , Bonar Law ,
Lord H a r d i n g e , ferner vom Auswärtigen Amt Sir Wil¬
liam T y r e l l , Louis Maltet für die türkischen Angele¬
genheiten. Esmo Howard für Angelegenheiten Nordruro -
vas, Ralph Paget für Balkanangelegenheitm, Cyra
G r o w e für westeuropäische Angelegenheiten vertreten sein.
Es wird auch eine zahlreiche Abordnung vom Kriegsamt ,
von der Admiralität und vom Luftamt dazu gehören.

WTB . London , 2. In . Rewer . (? »« « a"' U-
ch -- Er¬

klärung bestätigt die Meldung der „Evening News" über die
britischerscits nach Paris gehende Abordnung uno fügt b ' nzu ,
der Premierminister und Bonar Law werden erst Mitte
nächster Woche London vcrlasicn . Balfour befindet sich be¬
reits in Frankreich . Man nimmt an , daß die Konferenz am
13. Januar beginnt .

Aus der Provinz Posen.
WTB . Posen , 2 . Jan . Von der Presseabteilung des

obersten polnischen Volksrats geht uns folgende
Meldung zu : Ter vom Soldatenrat beauftragte Leiter des
Sicherheitsdienstes im Posener Polizeipräsidium BI an¬
kert ; ist heute früh als einer von den an den Ausschrei¬
tungen in Posen Mitschuldigen im Polizeipräsidium ver¬
haft et worden . Auf dem Wege nach dem Fort Grolman
floh Blankertz und ist trotz dreimaligen Anrufens nicht
stehen geblieben , worauf er von einem der ihn eskortierenden
Soldaten des Sicherheitsdienstes erschossen wurde.

Wahlen in Mecklenburg .
Berlin , 2 . Jan . Am 29 . Dez . fanden in den meisten

mecklenburgischen Städten die Stadtverord¬
netenwahlen nach dem Vcrhältniswahlrecht statt . In
18 von 28 Städten , darunter Rostock, Schwerin. Güstrow und
Parchim •— erhielten die bürgerlichen Parteien zusammen
mehr Stimmen , als die Sozialdemokraten; doch ist der Vor¬
sprung der bürgerlichen Parteien vielfach nur nenne , sodatz
das Wahlergebnis für die bürgerlichen und sozialdemokra¬
tischen Parteien gleich stin wird. In Schwerin wurden 32
bürgerliche und 18 sozialdemokratische Stadtverordnete ge¬
wählt . In Wismar errangen die Sozialdemokraten 29 von
18 Sitzen . Außerdem waren sie noch in neun kleineren
Städten siegreich

Der Sozialismus und die
Intellektuellen .

* Karlsruhe , 3 . Januar 1919.
IIL

Tie Engherzigkeit und ungenügende Einstellungsfähigkeit
des Bürgertums gegenüber der Gesamtheit von Kunst und
Wissenschaft resultiert letzten Endes aus der Messung aller
Weltwerte an einem Maßstabe . Ter Geldwert hat
sich in der kapitalistischen Gesellschaftsordnung durchgesetzt
und er ist allein bestimmend geworden. Für die kapitalistische
Auffatung sind alle Sachgüter ebenso wie die ideellen sozu¬
sagen nur indirekte Werte . An und für sich gelten sie
nichts , sondern erst dadurch, daß sie etwas k o st e n. Der im
Preise angegebene Geldbetrag gibt ihnen erst eine Bedeu¬
tung , läßt sie erst zu einem eigentlichen Gut erstehen.
Dadurch , daß das Geld der universelle Nennwert aller Güter
geworden ist, hat es sich zum Werte schlechthin und zum ein¬
zigen an sich geltenden aufgegipfelt .

Logisch liegt dieser Auffassung eine Täuschung, die be¬
kannte Verwechselung von Mittel und Zweck , zugrunde
Das Geld ist nicht Zweck , nicht Selbstwert, sondern es ist
Mittel zum Zweck , näher gesprochen Tauschwert . Die volks¬
wirtschaftlich richtige Auffassung sieht in ihm eigentlich nur
einen M a ß st a b , einen Meßwert . Das Geld leistet für
den Weltverkehr die gleichen Dienste wie das Volt dem Elek¬
triker, wie das Atom dem Chemiker, wie die Elle dem Manu-
sakturisten. Aber die Täuschung des Geldes als eines Uni¬
versal- und Einzigkeitswertes besteht und sie ist die Ursache,
daß das Bürgertum nie zu einer gerechten Einschätzung der
Kunst und Wissenschaft kommen kann.

Nach welchem Prinzip soll man denn den Preis einer
künstlerisch-wissenschaftlichen Tat sestsetzen, besonders einer
solchen , die bereichernd oder gar reformwirkend dem bisher
erreichten Niveau gegenübertritt? Nach der materiellen Er¬
giebigkeit, wie es der Kapitalismus bisher machte ? Das war
und bleibt eine bodenlose Ungerechtigkeit , denn einmal wird es
der Kaptalist immer so zu wenden wissen, daß ihm der
Löwenanteil bleibt , während der Schöpfer einer wissenschaft¬
lichen Erfindung oder eines künstlerischen Werkes sich — von
Ausnahmen abgesehen — immer mit einem Minimalanteil
begnügen muß . Dann aber kann die materielle Ergiebigkeit
geistiger Schöpfungen doch höchstens aus dem Gebiet anschau¬
lich -wissenschaftlicher Leistungen von vornherein zutage tre¬
ten. Und selbst hier nur mit annähernder Sicherheit, die in
vielen Fällen ganz und gar versagt . Sogar eine technische Er¬
findung kann an und für sich großzügig und reforinrerend
sein , ihre materielle Ergiebigkeit wird erst durch das Mo -
inent wirtschaftlicher Ausnutzbarkeit offenbar.
Das hängt von vielen anderen Tatsachen und Zufälligkeiten
ab , und alle diese Momente bewirken , daß die Preisveran¬
schlagung geistiger Leistungen nach dem Prinzip der materiel¬
len Ergiebigkeit rnne Spekulation kleibt . Deshalb hat
beispielsweise P a p i n „ T der eigentliche Erfindw der
Tampfmaschme , ein Leben in kläglichen Verhältnissen hin-
bringen und abschließen müssen und deshalb ist es vielen an¬
deren genialen Forschern und Technikern ebenso ergangen.
Wo nun aber derartige Leistungen nicht in Gestalt anschau¬
licher Tatsachenwirklichkeit hervortreten , bietet das Prinzip
der materiellen Ergiebigkeit so gut wie gar keine Möglichstst
für die konforme Preisansetzung d : r geistigen Arbeit . Wer
wollte es s. Zt. bestimmen, wie viel Spinozas „Ethik"

, Kant«
„Kritik der reinen Vernunft"

, Karl Marx'
„ Kapital"

, Kleists
Dramen , Schuberts sämtliche Lieder und Kammermusik¬
werke, Beethovens Symphonien , Harweys Entdeckung d:S
Blutkreislaufes , die Fallgesetze Galileis , die Entdeckung de§
Energieprinzips und des Äequivalents von Wärme- und
Arbeitsguantum durch Robert Mayer , wie viel tarnend anders
Herrlichkeiten der Kunst und tausend andere wissenschaftliche
Großtaten im Geldnenner wert sind ? Weil es eben unmög¬
lich ist, darum mußte ein Spinoza, ein Robert Mayer , ein
Kleist , ein Schubert, ein Marx darben und hundert ander«
von ihrem und annähernd von ihrem Wuchs mußten bittere
Not leiden . Tie kapitalistische Gesellschaftsordnung hat dies«
Leute nicht deshalb auf ihrem Gewissen, weil sie nicht
ihre wissenschaftliche Bedeutung erkennen
konnte , sondern weil ihr Prinzip der mate¬
riellen Ausnutzbarkeit gar keine Handhab «
kür die finanzielle Bewertung künstlerisch
wissenschaftlicher Leistung bietet .

Die s o z i a I i st i s ch e Gesellschaftsordnung ist hier der
kapitalistischen gegenüber im Vorteil . Für sie ist das Geld
kein Universal, und Einzigkeitswert , für sie hat das Geld
überhaupt nicht den für alle kapitalistische. Wirtschaftsweiss
charakteristischen Gefühlswert . Deshalb braucht sie sich
von dem Prinzip der materiellen Ergiebigkeit bei der Veran¬
schlagung geistiger Schöpfungen nicht irritieren zu lassen.
Sie kann einen Maßstab zur Geltung bringen , den die kapi¬
talistische Welt nie begreifen konnte : es gibt Leistungen und
Wirklichkeiten , die ihren Wert und Zweck nicht außer¬
halb ihrer selbst , also vor allem w.chr in einer äußerlich -
vrakti' chen Verwendungsmöglichkeit haben , sondern in sich
' e l b st . Wenn ich durch Kants „Kritik der reinen Vernunft"
belehrt werde , wie der menschliche Verstandesapparat funkt ' «̂



• « eitel. Nr :1 .
T — ■ - — — . .

Stert, welche Erkenntnisse er mir vermitteln kann und wo
überhaupt die Grenzen unseres Wissens liegen , wenn ich
durch seine „Naturgeschichte und Theorie des Himmels" Aus-
Iwttft über den Ursprung der Welt und den Hergang ihrer
» kwicklung bis zur Entstehung der Lebewesen erhalte , wenn
cm Lamarck und Darwin mit ihren Schülern diese Forschun -
S*n fortsetzen und mir auch einen umrißartigen Einblick in
die Geschichte der Lebewesen gewähren , wenn ein Beethoven
>Ks seine neun Symphonien und seine letzten Quartette
treibt usw . usw. , dann ist das S e l b st w e r t der künst¬
lerischwissenschaftlichen Großtat und hat seinen Zweck
in sich selbst . Lohnen bann das alles uns mit nicht mehr
und mit nicht minder als mit einer Lebensbereiche -
r u n g. Wer daran nicht genug hat, wer außerdem noch eine
Leidlich veranschlagbare Leistung praktischer Zwecke will, um
anständig zu bezahlen , dem können Shakespeare und Bach,
Kant und Beethoven nicht helfen , von dem h

'at aber auch die
Künstlerschaft und die wissenschaftliche Berufsvertretung
nichts zu erwarten.

And noch eines konnte die kapitalistische Gesellschaftsord -
nung der Kunst und Wissenschaft nicht geben : ein Publikum
aller Stände und Berufsklassen, das fähig ist, sie zu ver¬
stehen und ihrem Schassen die entsprechende Einstellungs-
fßHigkeit entaegenzubringen. Der Kapitalismus hat die Bil-
d»ng und Kunsterziehung an den Besitz gebunden . Die
Proletarier standen gewissermaßen an den Vorhöfen der
Tempel. Sie ahnten, staunten und bewunderten naiv, aber
ihre Fähigkeit, zu erfassen, was die Wissenschaftler heraus-
gebracht haben , begeisterte Hingabe den Schöpfungen der
Kunst entgegenzubringen, hielt nicht Schritt mit ihrem besten
Willen zum verständnisvollen Anteil. Die s o z i a l i st i s ch e
Gesellschaftsordnung wird diese Verhältnisse von Grund aus
abändern. Sie wird Schluß machen mit der Verkoppelung
von Bildung und Besitz und auch in den geistigen Berufen
freie Bahn demjenigen schaffen, der sich als Begabung, viel -

. leicht sogar als Genie bewährt . Ohne daß dieses geschieht,
ohHe daß die Gesellschaftsordnung die Heranbildung der
Tauglichen nach dem Gesichtspunkt der intellektuellen Taug¬
lichkeit vornimmt und nur danach vornimmt , ist die Beeth -
mannsche Parole : „Freie Bahn dem Tüchtigen" ein leeres
Versprechen.

lieber die Organisation der Intellektuellen sagen wir
nichts. Das ist ihre eigene Angelegenheit und nur aus ihren
eigenen Verhältnissen höraus zu bestimmen . Was die sozia¬
listische Gesellschaftsordnung hierbei leisten kann , ist immer¬
hin der wichtige Faktor : wir wollen die organisierten Berufs -
mitai8 «der zu Herren ihrer eigenen Angelegenheiten machen.
Ter Wille war bisher nur halbwegs da . Letzthin entschied
m«n dtzch in den Ministerien, was sein sollte und alles Gei¬
stige war ja so abhängig von ganz bestimmten Interessen
monarchistisch-kapitalistischer Tendenzen. Nur ein Charla-
tan und Marktschreier wird Künstlern und Wissenschaftlern
messianische Versprechungen machen. Daß der Sozialismus

-aber die Gesellschaftsordnung abgeben kann , innerhalb deren
!sie besser daran sind, das darf man mit gutem Gewissen und'bester Ueberzeugung behaupten. 0 -n .

Me MtimlMhlen ix Men.
An die Soldaten!

F . M . Euch braucht man nicht viel zu sagen. Nur ein
paar Worte des Erinnernd. Viereinhalb Jahre hielt uns der
Moloch des preußischen Militarismus in den Klauen . Zu
keiner Zeit, bei keinem Volk ist das aberwitzige System so in
Blüte geschossen. Daß man in Preußen-Deustchland nur Sol¬
dat , nur Nummer , kein Memch mit Gefühlen und Rechten
war, kam einem wahrhaftig deutlich genug zum Bewußtsein .
Gleich stummen Viehherden wurden Millionen braver , gesun¬
der, fröhlicher Menschen zum Massenabschlachten getrieben .
Alles haste man den Erfordernissen des verruchten Systems
HmtaxMetzen , Leben, Familie, Glück , Gesundheit , Ehre , Ge-
feäfi, Freiheit; alles ihm in den gefräßigen Rachen zu schmei¬
ßen , vom Gold und Silber bis zum Aluminiumkochtopf und

Freitag den 3. Januar 1919.
der Mesfingklinke. Und alles für die Katz ! Fürwahr,
wer däckche da nicht an Goethes Wort : „Zwar euer Bart ist
kraus , doch hebt ihr nicht die Riegel" .

Schon die Grundlagen des militaristischen Gebäudes sind
unsittlich und morsch gewesen . Der demokratische Gedanke
der allgemeinen Wehrpflicht, aus Preußens tiefster Not ge¬
boren , ward m der Praxis schmählich verwischt . Wohl sollten
alle dienen , aber

die Armen dienten als Soldaten, die Reichen als Offiziere .
Dafür strichen die Offiziere enorme Gehälter ein , sie ließen
sich den Heldendienst fürs Vaterland glänzend bezahlen, wäh¬
rend der „Gemeine " umsonst die Ehre hatte . (Die Löhnung
ist nur Putzc-eldbeitrag .) Strapazen, Arbeit , Entbehrungen,
ja auch das Lebensrisiko lagen zum weitaus größten Teil auf
den Schultern der Mannschaften , während den Offizieren ,
namentlich jenen in der Etappe, Gelegenheit geboten war, in
Weißbrot , Butter, Eiern , Mich, Fleisch , Kuchen zu schwelgen
und mir professionellen oder behelfsmäßigen Lustmädchen an¬
der Heimat ihre Gehälter bei Wein und Sekt zu Verblasen .
Ich brauche nicht ausführlicher zu werden, Ihr wtzt genug
davon au '; Ac 'chauung. Einem beispiellosen 2 chm erun -
tue ; cn com Fel 'nebel aufwärts war in der Arme : Tür und
Tor geö ' ff '.et. Was einflußreiche Posteninhaber an Geld ,
Wein , Zigarren,' Lebensmittel , Kunstgegenständen bezogen
haben , läßt sich mit kurzen Woften nicht schildern . Ihr kennt
auch das . Es sind russische Zustände , und diehohenHer -
ren duldeten sie , mußten sie z . T. dulden aus nahe¬
liegenden Gründen. Schon im Jahre 1914 hörte man Front¬
urlauber äußern : „Das kann nicht gut ausgehen , der
Schwindel , der Betrug , das Unrecht da draußen ist
zu groß"

. Vier Jahre lang war das Wort „Schwindel " das
meist vernommene . In ihm lag dos summarische Urteil des
Soldaten über die ganze „große Zeit" . Die offizielle „Auf¬
klärung"

, der vaterländische Unterricht , der auf den Ton von
Tüchten chulvorträgen gestimmt war , sollte bö'le Gedanken von
lins fernwalten . Dabei mußte man als Soldat Tag für Tag
die '

empörendsten Zustände mit eigenen Augen schauen , die
jener verlogenen Stimmungsmache ins Gesicht schlugen .

Und wie wurde man behandelt dafür , daß man sein
Leven , seine Arbeitskraft willig und kostenlos in den Dienst
des Vaterlandes stellte ? Von grasgrünen, knapp der kurzen
Ho'e entwachsenen Leutnants mit Monokeln wurde man ge¬
piesackt und bäufig recht unnötig schikaniert . Männer von
30 bis 50 Jahren , die 'chon Söhne und Töchter croßgezogen
baben , hat man wie Schulbuben um 9 Uhr ins Bett gejagt.
Bei jedem Tritt mußte man um Erlaubnis fragen , und nur
zu oft vergebens . Man hatte,als Soldat immer den Eindruck,
daß man zur persönlichen Bedienung der Offiziere da sei . Der
Memch sängt erst b : im Leutnant an . der Mann ist eine Null.
Das ist eine ioldatempr -chwörtliche Binsenwahrheit .
Für den Offizier war nichts , für den Mann alles aut (genug .
Ten . anständigen und charaktervollen unter den Offizieren
wuchs der Ekel über den Schwindel ebenso zum Hals heraus
wie uns . Das soll nicht verkannt werden . Aber sie konnten ,
weil sie nur Ausnahmen waren, den moralischen Niederbruch
des Systems in seiner badenlo'en Verwerflichkeit nicht hindern .

Gegen dieses System gilt es bi der Wahl Front zu
machen . Gegen die Armee als Werkzeug größenwahnsinniger
kaiserlicher Weltbeherrschergelüste, als ein Werkzeug ab 'r auch
des von der Feudalaristokratie gestützten Kapitalismus gegen
den „inneren Feind "

, gegen die „begchrlichen" Massen des
Volkes. Es arlt . der höchsten Spitze dieses Gewalffystjems, dem
Deserteur von Amerongen , der sich in dem Wahne wiegt,
, , ' ein" Volk werde ibn durch den Spruch der Nationalver¬
sammlung wieder auf seinen Thron zurückrufen, vorläufig

eine unzweideutige badische Antwort
zu geben . Fort mit dem militaristischen Schwindel und seiner
Gottcsgnadenglori -e ! Es lebe die Republik , die der zur Men¬
schenwürde erwachte Soldatengeist in der schwungvollen Mili-
tärrevolte des November schuf ! Mögt Ihr den Endzielen d : s
Sozialismus nahestehen oder nicht — sie stehen jetzt noch mch :
zur Diskussion — vorerst heißt es , die Errungenschaften der
Revolution zu befestigen und auszubauen , die Wiederk. hr der

Mstpslere in neues BsWml .
Rückblick und Anregungen

von Franz Hirtler .
I.

ES mag scheinen , daß in einem republikani' chen Staats¬
wesen di -: Kunst weniger Hoffnung haben dark auf jene auf¬
merksame und tatkräftige Förderrmg, die sie in ihren besten
Zeiten unter der Fürsorge kunstbegeisterter Monarchen ge-
apg . In Deutschland ist e ? eine unverwischbar: Tatsache, daß
re klassische Periode unserer Dichtung im Hoskreise eines
hochgesinnten Fürsten erblühte , und München , die ehemals
bäuerlich-biedere Residenz- und Bierstadt wurde durch Lud-
chig L zur Kunst-metropole , deren eigenartige Bedeutung für'unsere Kultur man kaum überschätzen kann,
tz An den beiden Beispielen ist hinreichend zu erkennen ,
worin das glückliche Wirken der fürstlichen Mäzene beruhte .
Li : schufen den Künstlern günstige Lebensbedincunyen durch
Gewährung von Unterstützungen , durch Verleihen von gutbe¬
zahlten Aemtern und durch Zuweisung von Aufträgen , sie
Äderten durch dies und dadurch, daß sie die Künstler „ihrer
persönlichen- Freundschaft würdigten "

, mächtig das Ansehen
dar Kunstausübenden und der Kunst . Sie taten aber dies'
alles mehr aus dem Trieb nach „glanzvoller Hofhaltung " als
aut dem Pflichtgefühl des Fürsten und aus reiner Liebe zur
Kunst . Es bestand die Ueberlief-erung, daß die Fürsten neben
anderem Luxus sich auch den der Kunstpflege zulegten . Alles
wurde aus Staatsgcldcrn bestritten , aber es geschah ohne den

i
ftdanken, dam : t einen Dienst am Volke zu tun. Daß Karl
l^ usts und Ludwigs Wirken so segensreich und für unsere
uttur so erfprictzlich war , ist ein persönliches Verdienst dieser

beiden MäuẐ nd darf nicht als ein Ruhmesblatt des mo-
ngrchischr« Systems bezeichnet werden . Ein Glück für di»
Mlnstvche . wenn sie von den Fürsten so aufmerksam cesör-

öjfirte .
trieb aus

'
geschädigt, indeni sie die Asterkunst förderten , die dem

fkchttchen Prunk oder der platten Schmeichelei diente.
hmtsH Horchte : und HoMstep ist mit weniger AuS

Ader wie oft haben Fürsten, von ihrem Luxus-
eb auf falsche Bohnen gelenkt , die echte Kunst niedergehalten

Hohcnzollern haben in dieser Hinsicht wenig Rühmenswertes
auszuweisen . Ter Zufall hat ihrer Denkmals- und Baulust
vor hundert Jahren zwar einige tüchtige Künstler in die
Hand gescheit. Im übrigen zeigt es sich , daß der nüchterne
Geist d "s Preußentums , dessen Sammelpunkt der Berliner
Hof bedeutete , dem Wirken und Streben der Kunst fremd
gegenüber stand .

Dem Großen Friedrich war der Gedanke an deutsche Kunst
und Dichtung absurd, er übersah .Lessing, sprach verächtlich
über das N '

celungenlicd , und für seine Bedürfnisse führte er
Kunst und Kü . : st !er au ? Frankreich ein . — Später qeschah es ,
daß Preußen seinen größten Dramatiker verhungern ließ:
Heinrich von Kleist

In aller Er :nneiung sind die Kunsibetätigungen Wil¬
helms H . Sein „Sang an Aegir" und das einem unbedeu¬
tenden Maler imchriertc Gemälde „Völker Europas wahrt
eure heiligsten Güter !" mußten der Spott ernten , wo man
etwas mch: von einem Werk verlangte , als einen auten Wil¬
len . Schlimmer aber als diese persönliche Dilettanterei war
sejn Wirken w - Mäzen . Hier hat er nicht nur deutsche Kunst
und deutsch ? Künstler unmittelbar geschädigt , sondern vor
allem auch deni Ausland gegenüber der deutschen Kunst —
und damit unserer Kustur — die ungünstigste Repräsentation
verschafft . In der Malerei war Anton von Werner sein
Mann . Menzel kan : nur infolge der Stoffwelt seiner Bilder
in den Hofkreis . Man mutz staunen , daß seine große Kunst
sich so frei entfalten konnte , trotz dar Einengung, die ihm seine
Tätigkeit als Ho'maler bringen mußte . Ucker die gesamte,
vom Kaiser so ' ehr gepflegte Schlachtenmalerei hat Richard
Muther in seiner Kunstgeschichte geurteilt , indem er kein
Werk dieser Art mit einem Wort erwähnte. Welche Art von
Skulptur der Kaiier für die beste hielt , zeigt das „Marmor¬
panoptikum" de: Berliner Sicgesallee . In -der Dichtkunst
zeigt sich das gleiche Bild : Josef von Laufs ist der Hofdichter
zur Verherrlichung dir Dynastie , Wildenbruch — ein echter
Poet und geschickter Dramatiker — wird protegiert um seiner
Zollsrndramen willen. Aber die Verleihung des Schillerprei -
seS an Gerhard Hanvtmann verhinderte der Kaiser . - Die
ganze natmvlistische Richtung paßte ihm nicht. Dies alle« ist
tzicht sc : verstehen. Ter Kaiser sah in der Kunst eine Die .

TypuL WwgchM Dwt.WU8. chx Kdvwck.

I verkrachten Gewaltherrschaft zu verhindern . Abkehr von frie-
| denstörender Weltpolitik und entschiedene Marschrichtung aus

den Weltfrieden ! Es ist unwahr , daß man zum Krieg rüsten
muß, wenn man Frieden haben will . Das haben di? Hohen-
zollern gemacht. Sie haben nach den Worten der Bibel Wind
gesät, Berliner Wind , und müssen folgerichtig Sturm ernten.
Mit den Wahlzetteln sollt Ihr diesen Sturm entfesseln helfen.
Ihr alle könnt in der Weltftiedensfrag: ein Stück Weges mit
der Sozialdemokratie geben; sie ist es, die 'chon früher für die¬
ses System „keimen Mann und keinen Groschen" übrig hatte.
Die bürgerlichen Parteien , selbst die Fortschrittler (Soldaten--
Haas ! ) haben immer gesagt , ein starkes Heer sei die beste
Friedensgarantie. W :r haben getagt, der Miluarismus ist
die bedenklichste Weltfricdensgefahr . Wer hat Recht gehabt?
Darum , Kameraden, Sprung auf - Marsch, Marsch!
Zum Sturm gegen die Schanzen des Militarismus ! Krieg
dem Kriege ! _

Rote Wahlzettrl sind Eure Handgranaten!
Wählervrrsammlnng in der Kirche zu Berghausen.

I. Berghausen, 2 . Jan . Am Neujahrstage fand in unserer
Kirche eine „Wählerversammlung " statt, mit der Tagesordnung :
„Die kommenden Nationalwahlen "

. Herr Pfarrer Stoll der;
stand es , in derben Worten den Wählern die Nouvenü -gleit d«
Beteiligung an der Wahl am kommenden Sonntag vor Augen zu
führen . Ob die „trefflichen" Ausführungen des Herrn Referenten
allseitige Zustimmung fanden , konnte leider nicht festgeftellt wer!
den, da keine „Diskussion" stattfand. Wir möchten jedoch be¬
zweifeln , daß der erst kürzlich zu uns gekommene Herr Pfarrer
St oll mit dieser Art „Seelsorge " gute Erfolge erzielen wird.
Denn es gibt Kirchgänger, die der bescheidenen Meinung sind ,
daß das Gotteshaus für andere Zwecke da ist , als Wahlpropaganda
zu treiben , und dabei die Tatsachen ins Gegenteil zu kehren .
Das nach Schluß des Gottesdienstes bezw. der „Wahlversamm¬
lung " zur Verteilung gelangende Flugblatt bildet eine nicht min¬
der zweifelhafte Stütze zur Erreichung der Wahlzwecke des in der
Kirche seine getreueste Dienerin erkennenden — Kapitalismus —.

Wenn die Kirche durch ihre berufenen Vertreter fortfährt, die
Gotteshäuser durch politische Quertreibereien die nur den Erfolg
haben können, polittsch Andersdenke weiter von der Kirche abzu>
stoßen, zum Tummelplatz der Politik zu machen , so liefert sie damit
-eigentlich selbst den schlagendsten Beweis für die Notwendigkeit
der Trennung von Staat und Kirche . Die Staatskwche bezw.
deren Vertreter bleiben eben ihrer alten Ueberlicferung treu, —-
gewollt oder ungewollt — Vertreter des Besitzes , statt im besten
Sinne der Wortes , Volksttrche zu sein. Wir können mit dem
„Erfolg " zuftieden sein.

Bon der kleinen Zentrumsprrsse . Aus Bühlertal schreib»,
man uns : Zu jener Sorte von kleinen Zentrumszeitungen , die in
ihrem Fanatismus und ihrer Parteiwut vor keinem Mittel zurück¬
schrecken, um den Gegner herabzusetzen und zu verlästern , gehört
auch der „Acher - und Bühl erböte ". Dieses Blättchen
leistet sich im Verlästern und Begeifern der Sozialdemokratie
unglaubliches , ganze Kübel voll Schmutz und Dreck gießt dieser
Waldmichel tagtäglich über die Partei aus , der allein er es zu
verdanken hat, daß er jetzt so frei und ungeniert sich ausleben
kann», denn unter dem alten System mußte es ja hübsch brav den
Kläfftand halten . Umsomehr tobt es sich nun jetzt aus . In
jeder Nummer haut es in sinnloser Raserei auf die sozialdemo¬
kratische Partei loS, kein Mittel ist ihm dazu zu schlecht . Da wird
in einem Artikel, überschrieben„Verböhnung der Marienverehrung ''
ein Artikel der „Dortmunder Arbeiterzeitung "

, den diese einmal
vor dem Kriege gebracht , und den wir selbst nicht billigen können,
zitiert , und daran knöpft dann das Blatt den fulminanten Aut-
ruf : „ Katholische Männer und Jünglinge , katholische 'Frauen und
Jungfrauen , protestiert mit dem Stimmzettel gegen diese sozial»
demokratische Gemeinheit ." Und diese Blätter , die den anderst
Gotteslästerung vorwerfen , schämen sick> nicht , nicht allein die
Kirche , sondern auch ihre Heiligen zu Wahlzwecken zu mißbray!
chen . Hetze , Verlästerung um jeden Preis ! In einem anders
Artikel wird unserer Partei unterschoben , sie habe die LandbeS
völkerung als Schweine bezeichnet , zum Beweis muß ein ArAttbu
des Organs der Landarbeiter herhilten , den das Blatt natürlich
vollständig verdreht und falsch zitiert . Wir schätzen die Land¬
bevölkerung des Bühlertales nicht so tief ein , wie es dieses Zen.
trumsblättchen tut, wir haben daS Vertrauen zu ihr, daß der Krieg
ihr auch die Augen geöffnet hat , und daß sie auf diese WahltrichS
und Zentrumsschwindeleien nicht hereinfällt , sondern am Wahl¬
tage der Partei die Stimme gibt, die sie aus der Not und dem
Elend herauSgesührt hat, die ihr die Freiheit gebracht hat, und
das ist die Sozialdemokratie .

Es kehlte ihm jeder ticfrre Einblick in das Wesen der Kunst
und jedes Gefühl für ihren Urtrieb :

Mich hält kein Band , mich kesselt keine Schranks,
Frei schwing ich mich durch all ? Räume fortl

Aber auch da . wo ein freier Geist und echter Dichter Stoftz
aufgriff , die dem Kaiser sympathisch sein mußten, übersah »
es : was geschah für Liliencron ? Ein einziges Kaiserwon
hätte d : m Darbenden viel geholfen.

Es war tief beklagenswert, daß der Kaiser, dessen persön¬
licher Kunstsinn und Geschmack jo stumpf war, sich nicht ver¬
pflichtet fühlte, da Rat zu holen, wo man einem auten Willen
den rechten Weg hätte zeigen können . T : e EeschmeckSäuße -
rungen eines Fürsten , de ? Repräsentanten des Staates, stehen
unter hoher Verantwortlichkeit . Ties zcir-t den Fall der
„Hundes von Baskerville" in: schl

'
.mnisten Licht , ein Sherlock-

Holmes -Theaterstück beuchte der Kaiser mehrmals , er emvfing
dffsen Verfertiger Ferdinand Bonn, , um ihm seine Anwksrt-
nung auszusprechen '

Bezüglich der Mnsik wird man auf des Kaisers RührigkM
in der Sache des dc ritschen Männergesanges Hinweisen . Daß
diese Tätigkeit ernsthaften Gcwinn für die Kunst brachte , ist
nie behauptet worden . Das deutsche Volkslied zu retten blich
dem Wandervogel Vorbehalten , und das Männergesangswesen
ist von deni Abwege , der vor der Kunst hinweg zu einor A»
von Sport führt , nicht zurückgehalten worden.

In der Oper steh: noch in guter Erinnerung , auf ipeflä*
Art man seinerzeit den Wagnerschen Musikdramen erchgererch
kam. Als Bedingung sur die Aufführung des „Ringes h»
Nibelunge " verlangte man eine MelodienzusammenstelluH
für das Paradekenzert, drmit die Majestäten nach dieser Probe
über d' e Annahme des Werkes bestimmen könnten , ldtß
Kaiser Wilhelm II . bewies sein geringes Interesse für daß
deuffche Tondrama und deutsche Komponisten , indem er 8»Wy
cavallo den Äur'trag gab , aus dem „Rolaird von Berlin" de?
Willibald Alexis eine deutsche Oper zu machen . Welche Reibe

'
von 'chwerrn Geschmacksirnlüniern lag in solchem Auffraq , urto
wie bitter mußten die deutschen Tondichter solche Mißachtur«
empfinden ! So sah es also mit der Kunstpfrege unter Wist
hchu II . in Preußen und Deutschland aus !

(Fortsetzung folgy

i
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3. Wahlkreis.
Bezirk Turlach . Wir maf 'en die Mitgliedschaften und

Dertrauensteute darauf aufmcrkiam , daß die Stimmzettel für

die Verteilung am Wahltag vor den Wahllokalen , am Samstag

den Januar im Gasthaus zum „Lamm " in Durlach in

Empfang genommen werden . Ferner sind dort Plakate er¬

hältlich mit einem Ausruf zur Wahl .
Das Bezirkskomüre .

Pr . Durlach . Aufnahmen in den badischen

des badischen Staatsbürgerrechts beim ) ;67890 g -12

Staatsverband . Diejenigen Wähler und Wähler¬

uinen , die erst in der letzten Zeit ihre Erwerbuna des badi¬

schen Staatsbürgerrechts beim Gmreinderat beantragt und

bis jetzt noch keine Mitteilung erhalten haben , tun aut daran ,

wenn sie sich so schnell als möglich persönlich aufs Rachaus

bemühen und zu erfahren suchen, ob ihrem Ge 'uch entsprochen

und insbe 'ondere , ob ihre Eintragung in die Wählerliste er-

folgt ist . Stach dem 4. Januar abends 6 Uhr kann keine Ein -

K-amtnq mehr erfolgen .

g . Bruchsal , 2 . Jan . Eine öffentliche Versammlung findet

am Samstag abend 8 Uhr im Saale zur „Fortuna " statt ,
b ?^ der dir Verkehrsminister Genosse L . R ü ck e r t sprechen

wird . Hierzu sind alle Wählerinnen und Wähler freundlichst

cingeladen .
Stimmzettel betr . Die Partrigrnoffen des Kreises

werden ersucht , bis Samstag das noch zur Wahl nötige Ma¬

terial , Stimmzettel , Flugblätter usw . ans dem Partei -

sekretariat abzuholcn.
Ettlingen , 3. Jan . Der Tag der Wahl zur Badischen Ratio -

nal -Versammlung ist heranoerückt . Am Sonntag füllen die

Wählerinnen und Wähler darüber entscheiden, wie sie regiert sein
-rollen . Auch hier baden alle Parteien eine rührige Agitation ent¬
faltet . Niemand von den Herrsckuften will an dem blutigen Un¬

glück, das der Krieg über uns gebracht schuld sein . Die Kamp -

.fcsweise unserer Gegner war noch nie auf so niedriger Stufe ,
wie zu dieser Wahl . Tie Vertreter des Gelosacks wissen eben , um

was es bei dieser Wahl geht . Allen voran aber marschiert das

Zentrum in der Verleumdung der Gegner . Die Frauen und
Männer werden in - und außerhalb der Kircke bearbeitet , der Zen¬
trumspartei die Gefolgsibast nickt zu versagen . Die Religion soll
m Gefahr sein . Ein wüster Kumpf spielt stck vor unseren Augen
üb . Tech der besonnene Teil der Wählerschaft hat diese Wahl -

inache durchschaut und we 'ß, welcken Zettel sic am Wahltage abzu¬
geben bvt . — Tie sozialdemokratische Partei hält nun am mor -

p 'gen Samstag , den 4 . Januar , abends 8 Uhr . in der Feftbcklle
ihre letzte Versammlung ab . In derselben fprecken Frau Kunig .
Fischer - Karlsruhe und Justizminister Rechtsanwalt M a r u m
aus Karlsruhe . Wir laden die Wäh 'crschaft zu dieser Ve/samm -

lung ein . Besucht dieselbe in Massen . Unsere Parteifreunde
bitten wir , für zahlreichen Besuch derfekben zu agitieren . Auf zur
Arbeit , auf zum Sieg !

e . Eggenstein , 2. Jan . Der vor einigen Tagen ins Leben ge-

jufette neue Wahlverein unserer Partei veranstaltete am I . Jan .
nachmittags 3 Uhr im „Moninger " seine erste öffentlicke Kuno -

gebung . Saal und Gaststube des Moninger waren dicht gefüllt .
Als Referent war Ttadw . H . Eichhorn -Karlsruhe erschienen ,
der in Inständigen Ausführungen über die bevorstehenden Natio¬
nalwahlen sprach. In ieidfit verständlicher Weise schilderte der
Redner die polnischen Ereignisse im Reiche und die Stellung der
verschiedenen Parteien hierzu . Seine Aufforderung am Schluffe
der Rede , am 8 . Januar den Stimmzettel der Sozialdemokratie
abzugeben , fand reichen Beifall . Ein nicht minder erfreuliches Er¬
gebnis der Versammlung war der Beitritt einer überaus
großen Anzahl neuer Mitglieder in die Partei und die
ebenso große Bestellung auf den „ VolkSfrcund ".

Die „Zozzen ". Aus Karlsdorf wird uns berichtet : An -
statt zu predigen wie es in der Kircke gehört , hielt der Herr
Pfarrer am 2 . Weihnachtsfeiertag eine Wahlrede von der Kanzel
herunter , wie er sie besser in keinem Wirtslokal halten konnte .
Hauptgegenstand seiner „ christlichen" Ausführungen waren „ die
Sozzen "

. Ueber sie wußte er folgendes zu erzählen : T -e
Bozzen schlagen in Preußen den Klöstern die Fenster ein , die
Schwestern jagen sie fort und vernichten die Religion . Sobald
die Sozzen ans Ruder kommen , beseitigen sic die Kirchen und
jagen die Pfarrer fort ; auch den schönen preußischen Militaris¬
mus wollen die Sozialdemokraten vollständig vernichten . Den
Schluß der Rede bildete die Mahnung : Wir Ivollen die Allen
ble 'ben und Zusammenhalten , wo jetzt die Sozialdemokraten daran
sind, alles zu vernichten . Amen . — (Unsere Entgegnung für ' den
Herrn Pfarrer : Herr , vergib ihm . . . Amen ! Die Red . d.
„Volksfr .".)

2 . Wahlkreis .
Offrnburg , 2 . Jan . Alle Parteigenossen , dir sich am

Wahltage zur Verfügung stellen , treffen sich h e ute Freitag
abend purckt 8 Uhr im Nebenzimmer der „Neuen Pfalz "

ztr einer wichtigen Besprechung und Einteilung zur Arbeit am
Walsttag .

Offenburg , 2 . Jzii . Am gestrigen Neujahrstag fan¬
den im hiesigen Kreis Wählcrversammlungen in folgenden
Orten statt : Unterharmersbach , Hofweier , Nie¬
derschopfheim , Gold scheuer , Kittersburg ,
Durbach , Appenweier . Bohlsbach . Schütter -
wald und Altenheim . Referenten waren : Gauleiter
Durban , Parteisepretär En gl er . Stadtverordneter
Winter , Volksratsmitglied H u b e r - W i n t e r , Justiz -
ektuar B e ch e r e r und Verbandsbeamter Fug .

Die Versammlungen waren durchweg alle gut besucht und'
wurden die Ausführungen der Redner mit Beifall alttgeriom -
nien . Es ist deshalb ffir die Nationalwahlen mit guten Eifola
zu rechnen.

k. Lberkirch , 3Q . Dez . Tie sozialdemokratische Partei veran¬
staltete am Samstag und Sonntag Wählerversammlungen in
llrloffen , Zusenhofen , Erlach und Ulm . In Ur -
loffen war die Versammlung sehr gut besucht, es wurde auf
Wunsch am Sonntag mittag noch eine Parallclvcrsammlung ab¬
gehalten , die sich ebenso eines guten Besuches zu erfreuen hatte .
'In Zusenhofen war der Besuch ebenfalls ein zahlreicher .
An Erlach war es infolge zu späten E«Messens des Redner -
nicht möglich, die Versammlung abzuhalten . In Ulm hätte der
Besuch besser sein können , eS mag aber das schlechte Wetter dazu
beigetragen haben . In allen Versammlungen behandelte Redner
Kaufmann Meier - Fre 'burg das Thema : Revolution sind
R - tionalwahlen . In treffenden Ausführungen verstand ed der-
selbe, den Versammelten klar zu macken, wer schuld an der deut¬
schen Katastrophe sei , wo es hin führen müsse, wenn wir am
5. bezw. 19 . Januar unS nickt klar sind, was unsere Aufgabe sein
Wird. Dann ging Redner auf einzelne Programmpunkte ein ,
km auch die Trennung von Kircke und Staat zu behandeln .
Reicher Beifall lohnte seine Ausführungen . Leiter der Ver¬
sammlungen , Gen . Fouderoux , forderte in allen Versammlungen
auf , Parteiorganisationen zu gründen , den „Volksfreund " zu
Honnieren . Die Bersammlungen lassen alle Hoffnungen zu . daff .

>auch hier auf dem Lande umgelcrnt worden ist und auch hier das

Vertrauen zur Sozialdemokratie im Wachsen begriffen ist .
»

Unehrliche KampseSweisr .
Von Herrn Rechtsanwalt Oskar Muser - Offenüurg geht

uns folgende Erklärung zu :
In einem „Unehrliche KampfeSweiie überschriebenen Artikel

des „Vokksfreund " wird mir der Vorwurf unehrlicher Kampfe ?,

weise gemacht, weil „die Form " , in der ich über die sozial -

demokratische Bergescllsckaftung des ganzen Grund und Bo¬

dens gesprochen habe, den „Eindruck ( ! ) erwecken mutzte "
, daß

die Sozialdemokratie so schnell wie möglich die Vergesellschaftung
sämtlicher Produktionsmittel anstrebe .

Ich weise den Vorwurf der Unehrlichkeit mit aller Entschie¬

denheit als durchaus unberechtigt zurück. WaS ich zur Beant¬

wortung der Frage nach dem wesentlichsten Unterschied zwischen
dem wirtschaftlichen Programm der Sozialdemokratie und dem der

Demokratie gesagt habe , und was ich hiermit in aller Qeffent -

lichkeit wiederhole , war folgende? : Ter Wahlaufruf der Mehr -

heitsfozialiften , die doch wohl unter den Sozialdemokraten „der

alten Schule " zu verstehen sind, rede von der „ Sozialisie¬

rung unserer nationalen Wirtschaft . Viel dmitlicher und direk¬

ter spreche sich der Wahlaufruf der Unabhängigen aus . Um zu

wissen , was die Sozialdemokraten damit meinen , müsse mack das

offizielle Erfurter Programm der Sozialdemokratie zu Rate

ziehen . Dieses verlange die „Verwandlung de§ kapitalistischen
Privateigentums von Produktionsmitteln . . . in gesell¬
schaftliches Eigentum : die Umwandlung der Warenproduktion
in sozialistische für und durch die Gesellschaft betriebene Pro¬
duktion "

. Das Programm sagt dann auch, was zu jenen „ Pro¬
duktionsmitteln " gehöre und führt ohne jede Ausnahme an :

„ Grund und Boden , Gruben und Bergwerke , Rohstoffe ,
Werkzeuge , Maschinen , Verkehrsmittel .

" Das Programm versucht

auch zu begründen , warum jene „Vergesellschaftung
" not¬

wendig sei, denn nach ihm „könne nur " sie bewirken , daß
die stets wachsende Ertragsfähigkeit der gesellschaftlichen Arbeit

„für die bisher ausaebeuteten Klassen aus einer Quelle des

Elends und der Unterdrückung zu einer Quelle der höchsten
Wohlfahrt und allseitiger harmonischer Vervollkommnung werde
und dieses BefteiungSwerk kann nur das Werk der Arbeiterklasse
sein, weil alle andern Klassen . . . auf dem Boden de? Privat -

eigentums von Produktionsmitteln stehen" :c . Ich fügte hinzu ,
daß diese Vergesellschaftstendenz für die Sozialdemokratie wesent¬
lich damit aber nickt gesagt sei , daß a l l e

_ Sozialdemokraten
die ganze Vergesellschaftung sofort und auf einmal vorge¬
nommen wissen wollen — man beachte aber den Wahlaufruf der

Unabhängigen — und legte dar , daß die Demokratie auch
ihrerseits die volle Verstaatlichung gewisser einzelner Unterneh¬
mungen verklinge, aber eine allgemeine Vergesellschaftung
aus guten Gründen ablehne . Oskar Muser .

NB . Die Unterstreichungen der Programmzitate rühren von
mir her .

In dieser Erwiderung gibt Herr Muser aber doch zu verstehen ,
daß der Sozialismus alter uckd neuer Schule auf die sofortige
Verstaatlichung allen Besitzes ausgche . Der unbefangene Hörer
jener Versammlung wenigstens muß von seiner Rede mit dem
Eindruck Abschied genommen haben , nun solle eS auch dem Bauern
an den Kragen gehen, nun wolle man seinen geringen Besitz in
den Besitz des Staates überführen . Einen anderen Sinn kann ja
wohl auck die Gegenüberstellung des demokratischen und dcö sozial¬
demokratischen Programms kaum gehabt haben . Daß dieser Ein -
durck erweckt wurde , daß die Zuhörer eine falsche Meinung von
den Zielen der Sozialdemokraten bekommen mußten , das haben
wir als „unehrliche Kampfcsweisc " bezeichnet.

für unsere frauen .
Frauen , die Augen auf !

Das Frauenwahlrecht ist dem weiblichen Geschlecht wie
»ine reife Frucht vom Baum der Revolution in den Schoß ge
stillen . Tie Frailen sind aus ihrem politischen Dornröschen
schlaf erwacht und treten nun d m Manne zur Seite in 'die

politische Arena . S :e sind jetzt im Besitz der staatsbürgerlichen
Gle :chberechiignng. ohne darum , abgesehen von den in der so -

z ' aldem . Partei organisierten Frauen und einigen bürgerlichen
Vorkämpierinnen , h . iß und erbittert gekämpft zu haben . Es

ist nun interessant zu ''eben , wie besonders das Zentrum , da -:

die Frauen politisch mit Entmündigten . Schwachsinnigen ir
'rr

bis vor kurzem noch in einen Topf warf , fetzt höchst modern tut ,
wie feine Stadt - und Landdemagogen alle Register ihrer Der -

leumdungsssicht hieben , um die Frauen für ihre Pläne einzu »

-iangen . dieselben Frauen , denen gegenüber sie tonst immer

den vorsinfflutlichen Standpunkt der alten Kirchenväter ver¬

traten , daß das Weib in der Gemeinde zu schweigen habe . Tie

Zentrumsagitatoren möchten dissen Tatbestand aern verdun¬
keln, weil er ihnen becrefflicherwe :' ? sehr unangenehm ist
aber da ihnen diesmal keine wie immer geartete Staats¬

autorität Hoffe bringt b : i ihrer Wahlhuberei . ''o glauben ' sie
einen Ausgleich gefunden zu haben in der Mobilmachung de :

Frauen gegen die rote Sturmflut , um io noch von der Partei -

herrkicksteit zu retten , was zu retten ist . Tiffe Spekulation
wird sich freil ' ch als ein eitler Wahn entpuppen . Die Frauen
haben gssernt . Was sie während de - Krieges '-eteben , erfahren
und durchzumachen hatten , findet seinen Niederschlag bei den
Wahlen . Ueber alle Kränkungen , alle Zurüchetzungen , allen

Hohn , denen di ? Frauen der arbeitenden Stände , besondere
die Kriegrr 'ranen , be : g'wiffcn Schichten de ? Bürgertums
ausgefetzt waren , w 'rd die Quittung am 5 . Januar ausge¬

stellt werden . _
H . G.

Kfimmmutlpa tfttk.
n . Milchversorgung in Hohenwettersbach . Zu der Berich -

t;gung bc § Kommunalverbandes Turlach -Land bezüglich der

Milchablieferung m Hohenwettersbach teilt uns unter Bericht -

erstatter mit , daß keine Angaben auf zuverlässigen Mittei
luncen beruhten . Eine Stelle , die es genau wissen mußte ,
teilte ihm mit, - daß die Kuhhalter nur noch 40 Lster bringen
würden , ein Protest dagegen habe nichts genützt. Auf jeden
Fall liegt aber die MilHter 'orgung in der Gemeinde selbst im

Argen . Eine Familie von 3 Perionen erhält schon längere
Zeit nur ein viertel Liter Magermilch ; es sind aber auch

Fälle bekannt , daß an Familien mit 7 Pertonen nur Vz Liter

verabfolgt worden ist. Daraus dürfte doch klar bervorgehen
daß die Milchbezieher ihr zuständiges Quantum Milch n :ch:

erhalten .

Gerverkschastiches .
k . Mörsch, 1 . Jan . Der Herr Pfarrer alS Ver -

b a n d s be a m t e r . Als vor einigen Taren ein Mädchen von
hier zum Pfarrer Kirchgeßner kam um ein ? Zahlung zu ma¬
chen . traate der Ptarrer das Mädchen , wo sie arbeite und ob

sie auL cmem Verband cmgehöre. Auf die verneinende Ant¬

wort übergab der Pfarrer dem Mädchen einen Aufnahme -

schein o o ni Christlichen I a b r i k a r b e i t e r ver¬

band , den sie sofort ausfüllen und auch gle:ch d:e Aufnahnie

bezahlen mußte .
Man sieht, unter Herr Ptarrer betätigt sich aut allen Ge¬

bieten , kein Ort ist ihm zu beiffa , nm ihn nicht zur Wahl - und

Wühlarbeit zu benützen. All . » für die „ gut Sach " .

Ter octnctffc ;aftfia :c Nachrichtendienst. In Ausführung eines

Besckluffes der Gewerkschaftsvorstände hat die Generalkommissiou

beschlossen , von Anfang Januar 1919 ab einen gewerkschaftlichen
Rackrchrendienst zu eröffnen . Dieser gewerkschaftliche Nachrichten ,

dienst umfaßt die Herausgabe einer Korrespondenz , sowie die Ver¬

breitung wichtiger und dringender Nackrirtzen durch gecicmcte
Büros . Tie Korrespondenz soll nach Bedarf zunächst in der Regel

wöchentlich erscheinen und gewerkschaftliche sowie sozialpolitische
Nackrickten übermitteln . Sie wird durch Truck vervielfältigt und

an d' e Kewerksckaftsvorstände und Redaftionen der Gewerkfckafts -

und Arbeiterpresse sowie c ne Reihe der wichtigsten bürgerlichen
Tagesblätter im Reiche nnentgeltlich versandt . Tie Herausgabe

ist der Redaktion des KorrespondenzblattcS der Generalkommijsion
übertragen . _

dct 3>mrtßL
Sozialdemokratischer Verein der Bezirke Pforzheim , Turlach , Ett¬

lingen , Gernsbach .
Die Mitgliedschafien erhielten die AbrecknungSformulare zu-

gesandt . Auf den zuerst versandten Materialscheinen wurde irr .

tümlich für die Beitragsmarke männlicher Mitglieder 11 Ptg -
und für weibliche Mitglieder 7 Pig . angegeben , das ist falick . Es

muh nach der Beitragserhöhung welche mit diesen! Quartal

zum erstenmal vcrrecknet wird , für die Beitragsmarke inänn -

licher Mitglieder 12 Pfg . und für die weidlicher Mitglieder 8

Pfennig verrechnet werden . Auf der Abrechnung wolle man ge¬
nau den Marken - und Mitgliederstand angeben . Tie Abrechnung

nebst Geld wolle man bis 10. Januar eingeiandt haben .
Der Kreisvorstand .

Hagzfeld , 3. Jan . Sszialdem . Verein . Samstag , 4 .

Januar , abends halb 8 Uhr , findet in der „ Kanne " Parteiver -

fammlung statt . Porteignoffcn und Volksfrendlefer erscheint zahl¬
reich. ES gilt die .letzten Wahlvorbereitungen zu treffen , deshalb

auf in die Versammlung .
k . Rußhcim , 30 . Tez . Bei der kürztich stattgefundencii

Doriwndswahl des SoMldem . Wchtoercir .s wurden gewählt :

Ludwig Bolz , 1 . Vorstvnü ; Ferd . Reinaeher . 2 . Vor -

stand : Karl Nees , Kassier ; Friedrich Kraus , Schriftfüh¬
rer ; Gustav Haus Halter und August Nees . Revisoren
und Pressekommsssion . — Letzte Woche wurden in den Ge -

memderat die Genossen Hermann Werner , Maurer , und

August Nees , Landwirt , gewählt . Es ist dies zum ersten
Mal , daß im hiesigen Gemeinderat Sozialdemokraten vertre¬
ten sind .

Ein „unabhängiger Hereinfall ". .
r . Grötzingen , 29 . Dez . Eine der interessantesten Versanun -

lungen , die wir jemals am biesiarn Platze hatten , war unstreitig
die von einem kleinen Häuflein unabhängiger Sozialdemokraten
cinberufene Bürgerversammlung , die am Samstag , 29 .
Dez .,abends 7 Uhr , irn „Qcksen" stattfand . Angeblich sollte diese
Versammlung den Zweck haben , die Mißwirtschaft dem Kommu -
nalverbandeS und der Grötzinger Gemeindeverwaltung , der zur
Zeit 6 Mchrheit - sozialisrcn angehören , auszudecken. Sckon längst
tursterten hier allerlei von den „Unabhängigen " kervorgezauberte
Gerückte , die offenbar nur dazu bestimmt waren , den Unabhängi -

gen eine Wahlparole am hiesigen Platze zu geben. Unseren Feld »
grauen sollte in dieser Versammlung gezeigt werden , wie saum¬
selig und gle ckgültig die Arbcitervertreter in LebenSmittelfragen
gegenüber der Arbciterbevölkerung gewesen seien. Allein die Her -
ren erlitten einen bösen Hereinsall , auch die übrige Arbeiterschaft
war auf dem Damme und erschien in Massen , es waren etwa 380

Personen , Männer und Frauen , anwesend . Der Einberufer der

Versammlung , Fr . Gerhard (srüber Sckriftscher im „VolkS-

freund "
) von hier , betonte bei der Eröffnung , es sei notwendig ,

in der heutigen Versammlung Stellung zu nehmen gegen die

schlechte Lebensmittelversorgung durch den Kommunalvcrband , so¬
wie gegen die sozialdemokratischen Gemeindcräte , die keine

, Ter "treter , sondern Volks„ zer
" tretcr seien . Bemerkt sei , daß der

größte Teil der Gemeinderatsmitglieder mit dem Bürgermeister
erschienen waren . Herr Gerhard legte also gehörig lo4» in 8
Minuten war seine Anklage- Epistel verlesen , die darin gipfelte ,
daß zu wenig Fett und £M an die Einwohner verteilt würden ,
weiter verurteftte er da ? Prämienbuttessvstcm . E ? sind dies alle -
Maßnahmen , die größtenteils von der Lande-zentrale ausgehen .
Wegen der vorgctragcnen Wünsche hat der Gemeinderat schon
österz von sich aus Sckritte unternommen , allein ohne Erfolg ,
Viele , der Versanrmlungsbcsucher mit famt dem Gemeipderat wa¬
ren ob dieser „schrecklichen

" Anklagen enttäuscht, cS mag auch sein ,
daß man auf seiten der Einberufer die nötige Kurage verloren
hatte . Wenn vielleicht der Gemeinderat nicht dagewesen wäre , da
hätten die Gerhard und Konsorten wohl nach Herzenslust lo?-

gezogen und das Parleisüxpchen der Unabhängigen gekocht, aber
io ein Auge in Auge , da versagte den Herren der Mut . In der
Diskussion gab Herr Bürgermeister Kaufmann Ausschluß über
die vorgebrackstcn „Anklagen " und g .ck ein anschauliches Bild über
die ganze Leben -mittelvertcilnng während dge Kriegsjahre , be-
tonend dabei , daß alles geschehen sei , um die Not der Konsumenten
zu lindern . Alle weiteren Diskussionsredner ivaren darin einig ,
daß den Gemem .derat keine Schuld trifft und derselbe seine Schul -
digkeit getan hat . Nur einem Gerhard blieb cs Vorbehalten , di«
Streitaxt in unsere Reihen zu tragen . Er wird sich aber gründ -
lich täuschen . Mit einem kräftigen Appell, am 8 . Januar zm
Wahlurne zu gehen und für . unsere Kandidatenliste zu stimmen ,
schloß Genosse Kurz seine Aukfiihrungcn . Die Versammlung hatte
damit ihr Ende erreicht , und Herr Gerhard wollte mit der Auf¬
forderung schließen, zur Deckung der Tagcskosten eine Teller ,
sammlung zu veranstalten . Gegen dieses Ansinnen wurde mit
dem Hinweis Einspruch erhoben , daß wir kein Geld - für die Un -
abhängigen haben , mit dem sic uns 'bekämpfen wollen . Es wurde
vielmehr gegen eine Stimme ein Antrag angenommen , eine
Tellersammlung zu gunsten unserer Partei zu veranstalten .
Das Ergebnis der Sammlung war 2 3 Mark . Herrn Gerhard
besten Dank ! Er zog ab , wie ein Lohgerber , dem die Felle davon
schwammen . Unser Beileid .

Hatte sich bisher die Versammlung nur mit rein kommunalen
Angelegenheiten beschäftigt und hatten dabei die Unabhängigen
einen bösen Hereinsall erlebt , so beliebte cs den Herren nun auf
einmal , den kommunalen Boden , wo e) keine Lorbeeren für sie
gab , zu verlassen und sich auf politisch; zu begeben; sie fischten eben
im Trüben . Em ?lnhänger Gerhards begann plötzlich über den
Krieg zu sprechen und die Mehrheitssozialisten für die lange
Kriegkdouer verantwortl ' ck zu machen . Herr Walther , dieser
Schildknappe Gerhards , hatte d' e Katze aus d : m Sack gelassen und
nun wußte man , was der wahre Zweck der Einberufer und Ma¬
cher war . Aber auch auf dem politischen Gebiete ertebleri die Her¬
ren eiiren - nicht minderen Reinfall wie vorher auf dem kommuna -
lcn . Unser Genosse Kurz nahm sich das unabhängige Dreimän -
ner -Kollegium vor und hielt mit ihnen ein Gerickt ob. daff ihnen .
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wähl ein für alle Mal Lust an ähnlichen Jesuitenstreichen der - \ verwarf die Frauenarbeit , die Frau gehöre ins Haus , sie
gangen sein dürste . Gen. Kurz zeigte den Anwesenden , wohin Isei den Anstrengungen de» Berus? nicht gewachsen; da« Gelächter
die deutsche Arbeiterschaft kommen würde , wenn sie einem Lieb » I der Zuhörer machte den Herrn so verwirrt, daß seine Weisheit
knecht , Letzebour usw. folgen würde. Nicht Liebknecht, Luxemburg, | immer unverdaulicher wurde. Einen Haupttrumpf glaubt« er mit
sondern Gbert , Scheidemann ist für die deutsche Arbeiterschaft die ; einer Statistik des Zcntralverbantze cher die Gehälter der An
Parole . Bei jeder Wahl ist bisher die Grötzinger Arbeiterschaft
seit 20 Jahren geschlossen marschiert .

Vaden.
Offenburg, 2. Jan . In Durbach war kürzlich die Ehefrau

de» Landwirts Benz tot vor dem Stallgebäude ausgesunden wor¬
den . Aufgrund der eiligeleiteten gerichtlichen Untersuchung
wurde jetzt der Ehemann unter dem Verdacht, seine Frau erschla
gen zu haben, verhaftet.

Kehl, 2 . Jan . Am Dienstag drohte zum zweiten Mal inner
halb weniger Tage Hochwassergefahr. Die Kinzig brachte am
Montag abend so gewaltige Wassermaffen zu Tal . daß in welkem
Umkreis alles überschwemmt wurde. Glücklicherweise ging am
Dienstag dos Wasser wieder zurück. Der Wasserstand de» Rhein»
ist immer noch ein sehr hoher.

St . Blasien, 1 . Jan . Infolge deS Hochwassers der Alb stehen
die Keller der ihr benachbarten Häuser unter Wasser und ein Teil
der Wohnungen mußte geräumt werden. Eine Erdmasse löste sich
hinter dem alten . Hirschen"

, rutschte mit Tannen den Berg hin¬unter und drückte die hintere Mauer nebst Schweineställen zu -
sammer. Die Pferde konnten noch gerettet werden. Zwei
Schweine wurden unter dem Schutt begraben. Der Söswden wird
auf 20- 25 000 Mk. geschätzt .

Radolfzell , 1 Jan . Die . Freie Stimme" schreibt unterm
81 . Dezember: Vergangene Nacht wurde in dem Orte Oehningen
eine Dame (Norddeutsche ) verhaftet, die im Begriffe war, eine grö¬
ßere Summe Wertpapiere und Gold — zirka eine Million Mark
— über die Grenze zu schmuggeln.* Singen -Hohentwiel, 1. Jan . Die Wiedereinführung de»
Eisenbahnverkehrs zwischen Singen-Schaffhausen ist in absehbarer
Zeit zu erwarten . Sie wird erfolgen, sobald der Zugverkehr nach
Basel wieder ausgenommen wird, worüber augenblicklich noch Ver¬
handlungen zwischen der Generaldirektion der bad. Staatsbahnen
und der Schweiz schweben.

Singen a. H ., 30. Dez. Vom 1 . Jan . an wird der Haltepunkt
Bietingen wieder unbeschränkt für den allgemeinen Per-
sonerwerkehr freigegeben . Don diesem Tage an halten alle Per¬
sonenzüge der Strecke Singen -Schaffhausen wieder in Bietingen an.

Kleinlaufenburg, 1 . Jan . Infolge Scheuen ? de? Pferdes
wurde der GutSpäcbter Emil Mülhaupt von seinem Fuhrwerkderart gegen einen Laternenpfahl geschleudert, daß er schwere Ver¬
letzungen erlitt und ihnen erlag.

Ladenburg, 3 . Jan . Der hochgehende Neckar hat viele tau¬
send Zentner am Ufer liegender Zuckerrüben bei Ladenburg,
Neckarhausen und Ilvesheim weggeschwemmt, wodurch der Zucker-'abrik Gernsheim ein bedeutender Schaden erwachsen ist .

Jagdverbot. Nach einer Mitteilung der Kommandantur des
Abschnittes IV der neutralen Zone ist die Jagd vom 1. Jan . ISIS
ib in jeder Form in der neutralen Zone verboten ; ebenso die Ver-
endung aller optischen und sonstigen Signalverfahren.&

Die HMelMgeMe» md feie neue Zeit.
Eine Abrechnung mit dem Deutsch-

nationalen Handlungsgehilfenverband .
* Karlsruhe, 2. Januar .

Die erste größere Veranstaltung nach dem Kriege , mit der der
Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen am Mon-
tag Abend vor die Leffentlichkeit trat , bedeutete für den Verband
einen vollen Erfolg, trotz , oder vielleicht gerade infolge , der Stö¬
rungsversuche einer kleinen Gruppe von Anhängern des deutsch¬nationalen Handlungsgehilfenverbandes, die unter Führung des
Vorsitzenden ^

der Arbeitsgemeinschaft kaufmännischer Verbände,
>Herrn Schäfer , erschienen waren und sich in einer Ecke des
Saale » postiert hatten, von wo sie ihren Unfug zu verüber . ver¬
suchten. Der Saal 3 des Colosseums war viel zu klein , bis weitin den zweiten Saal hinein standen die Besucher, eS waren gut500 Teilnehmer und Teilnehmerinnen erschienen, die mit gespann¬tester Aufmerksamkeit und häufigen Zustimmungskundgebungendem ganz vorzüglichen Referate deS Ministers Marzloff folg¬ten . _

Der Redner legte in klarer, scharf umrisscner Weise das
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwischen Prin¬
zipal und Angestellten , zwischen Arbeit und Kapital dar, um ddnnaus diesem Verhältnis heraus die Stellung der Arbeitnehmerschaftund des AngestelltentumS dem ArDeitgebertum gegenüber zu be¬
gründen. ES kann keine Gemeinschaft zwischen Ausbeutern und
Ausgebeuteten geben, nie können sich die Interessen decken. DerGlaube, daß eS eine Interessengemeinschaftzwischen Prinzipckl und
Angestellten geben könne, ist der große Irrtum einer großen Reihevon Organisationen der Angestelltenschaft , die glauben, mit anti¬
semitischen Tendenzen, mit Bekämpfung der Frauenarbeit , in Har¬
monieduselei usw . ihre Ziele erreichen zu können . Aber die
Klassengegensätze können nicht überbrückt wer¬den . Die Angestellten müssen sich auf sich selbst besinnen , sich aufSelbsthilfe verlassen , sie müssen sehen, daß sie Einfluß auf den
Arbeitsvertrag bekommen, der individualistiscke ArbcitSvertrag, wo
der Arbeitgeber einseitig die ArbeitS- und Gehaltsbedingungenfest-
fetzte , muß dlL'ch den kollektivistischen Arbeitsvertrag, der
auf der fteien Vereinbarung gleichberechtigter Faktoren beruht,ersetzt werden . Es muß der Kampf auSgcfochten werden . Aber
diesen Kampf kann nur eine Organisation auSfechten, die sich dermodernen gewerkschaftlichen Kampfmittel bedient , nickt Organisa¬tionen wie der deutschnationale HandlungSgehilfenverband oder derVerband von 1858, die sich auf den Boden der heutigen, also der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung stellen , also einer Ordnung , die
sich auf di« Ausbeutung der Menschen durch den Menicken stützt.Im weiteren besprach Redner die Forderungen der Angestell¬ten gegenüber dem neuen Staate , so die Frage der Invaliden - und
Angestelltenversicherung , die ArbeitSzeitftage, Sonntagsruhe , Ver¬
einheitlichung des Arbeiterrechts, Arbeitskammern mit Abteilun-
gen für Angestellte , Stellenvermittlung, Ferien , Tarifverträge ,Angestelltenausschüffe usw . Aber all dies kann nur iw ge werk -
fchaftlichen Kampfe erreicht werden , nicht durch Bittschrif¬ten, es kann auch nur erreicht wertzen. wenn die Gesetzgebung vonLeuten gemacht wird. Me die Interessen der Arbeitnehmer ver¬treten und nicht die Interessen de» Kapitals ; also auck auf die
Zusammensetzung der gesetzgebenden Körperschaften müssen die
Angestellten ihren Einfluß geltend machen . Mit einem neuen
Geist müssen die Angestellten in die neue Zeit hineingehen, dannwerden sie vorwärts und aufwärts kommen.

Hatte der Redner schon während seiner Ausführungen öfters
kebhafte Zustimmung der Versammlung gefunden, so zeigte der
stürmische Beifall am Schlüsse seiner Rede, daß er den Anwesen ,
>en aus dem Herzen gesprochen. Ums so mehr zu bewund -rn ist
daher di» — Kühnheit, mit der zwei Vertreter der Deutschnationa ,
len e» dennoch versuchten, für ihre ebenso verbohrten wie verwor¬
renen Ideen Stimmung zu machen , gestützt aus den tumultuari -
schen Beifall aus der Radouecke, in der sich ihre gefinnungstüch -
tigen, ebenso unreife wie ungezogene Beglkittrupp« . ftsigeietzt
hatte. Herr Schäfer , der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft

.der kaufmännischen Verbände betrat da» „völüiche" Gebiet, er

gestellten auSspielen zu können , aus oer er feststellt« , daß 1917
in Karlsruhe nur «in Mitglied dcS Zentralverbandes über 150 M.
im Monat Gehal» hatte. Daß sämtliche anderen Mitglieder
deS DerbondeS 1917 noch im Felde standen, also meist nichts ver-
dienten, «vergaß " der schlaue Herr mitzuteilen, er hätte dann
allerdings den beabsichtigten Zweck nickt erreicht . Nach ihm er
schien cin deurschnationaler Philosoph am Rednerpult ein Herr
Kamphavsen , der anscheinend neben der Hurrah - „HandelS -
wacht" als Hauptkost auch noch einige wissenschaftliche Bücher ge
lesen hat , deren Inhalt aber über seinen Horizont ging , eS ihn aber
in echt deutschnationaler Bescheidenheit nicht abhielt , dar nicht ka>
pierte und unverdaute Zeug brühwarm der Versammlung vovzu
setzen . Dem Redner deS Abend » machte er den Vorwurf, nickts
von der Zukunft erzählt zu haben , wie die werden solle. Und As
all diese Weisheit keinen Eindruck auf die Zuhörer machte, auch
aus der Radauecke kein Beifall kam, weil die Herrchen nicht wutz.
ten , was ihr Herr und Meister eigentlick wollte , da verlegte er sich
aufs provozieren . Und da hatte er allerdings den gewünschten Er-
fotz . Ganz unvermtttelt kam er mit der Behauptung heraus, an
der Front wäre kein Jude zu sehen gewesen, aber desto mehr in
der sicheren Etappe . Auf diese Leistung hin brach au« der Verl
sammlung heraus, die von einer großen Zahl Juden besucht war,ein Entrüstungssturm lo», daß dein tapferen Teutfchnationalen
selbst Angst wurde , er zog seine Brieftasche und zeigte sein Sold¬
buch , zum Zeichen, daß er an der Front war. ES ist aber ebenso
bezeichnend wie beschämend, daß die Deutschnationalen auf diese
Art, die man vom Frieden her noch kennt , den Kampf weiter¬
führen wollen ; denn es besteht für uns kein Zweifel , daß der
Kamvhaufen hier bestellte Arbeit geleistet hatte; unter allen
Umständen sollte ein ruhiger Verlauf der Versammlung verhindert
werben und deshalb erfolgte der antisemitische Vorstoß.

Wir können den Dutzenden jüdischen VersammlungSbesuckern ,
die im Felde waren, die Erregung ob dieser gemeinen Beschimp.
fung durck diesen Herrn nachfühlen und können auch verstehen ,wenn die Erregung fick in nicht gerade parlamentarischen Formen
kundgab . Auch wir stehen nicht an , den Vorstoß dieses Herrn auf
gut deutsch als eine Gemeinheit zu bezeichnen . Die Ortsgruppe
Karlsruhe deS Zentralverbandes ließ drei ihrer Mitglieder drau¬
ßen auf dem Felde, und all« drei waren Juden . Das mag zur
Niedrigerhängung de» Herrn Kamvhaufen genügen . Ein weiterer
Diskussionsredner verwies dann diesem Angriff gegenüber auf
den Herrn Müßig, einen der deutschnationalen Hauptstützen , der
auch 51 Monate Weltkrieg hinter sich hat — aber nicht an feer
Front und nicht in der Etappe, sondern noch weiter zurückEine Abrechnung mit den Dent'chnat 'onalen nabm dann Kol¬
lege Schneider und in seinem Schlußwort Minister Marz¬
loff vor . Beide Redner hielten den Herrn ein Sündenregistervor. einen Spiegel ihrer Tätigkeit im Dienste der Angestellten¬
bewegung , daß ihnen Hören und Sehen verging, sie vergaßen so¬
gar die Zwischenrufe , wa» doch bei diesen Leuten schon etwa»
heißen will . Kolleg« Sckneider verwies darauf , was der kleine
und erst kurze Zeit bestehende Zentralverbackd bereits erreicht , er
geißelte scharf dar Verhalten jener Harmonieverbände in der
Frage der Sonntagsruhe , wo sie elendiglich versagten . Minister
Marzloff führte zunäckst die völkische Schwärmerei de » Herrn
Schäfer in Sachen der Frauenarbeit auf den Boden der Wirklich¬keit zurück, indem er dem Herrn darlegte , daß nur der nackt ? Kon¬
kurrenzkampf sie zu Feinden der Frauenarbeit machte. Weiter
setzte er ihnen auseinander , daß nur Ihr Standesdünkel sieverhindert, ihre Klassenlage zu erkennen , daß manchem der hohe
Stehkragen die Hauptsache sei, selbst wenn er mit leerem Geld¬beutel herumlaufe. Wer seine Klassenlage erkannt hat, der schließt
sich dem Zentralverbande an . Es kommt nicht auf die Zahl an,sondern aus den Geist , die Ziele, die Methoden, auf di« Mitglie¬der, ob sie von dem Geiste der Solidarität , der Gemeinschaft er¬
füllt sind . In wirksamer Weise gab Redner dann ein Bild vomalten Klassenstaate und von einem künftigen Staate . Jetzt erst
haben wir den VolkSstaaß jetzt erst ist es unser Staat , jetzt habenwir Demokratie und bestimmen über unsere Geschicke . Er ist einanderer Staat jetzt, und deshalb haben wir auck eine Liebe zu die¬
sem Staate , den wir durch Arbeit , durck Zusammenhelfen Aller
wieder aufbauen wollen . Die Zukunft wird den wirtschaftlichen
Kampforganisationen gehören , bei den Angestellten dem Zentral ,verbände genau so wie die Zukunft dem Sozialismus ge¬hörte . Wir wollen die heutige kavitalistische Gesellschaftsordnung
beseitigen sie in eine sozialistische Gesellschaft verwandeln, in der
d: e Interessen des arbeitenden Volke» besser gewahrt werden wiees bisher der Fall war . Kämpfen die Angestellten mit uns , auchin der politischen Partei , dann werden wir den neuen Staat auf¬bauen, so wie hrr eS wollen , dann wird auck der kaufmännische
Angestellte und die Gehilfin einer besseren, schöneren und glück¬licheren Zukunft entgegengeben . — Erneuter stürmischer Beifalldankte für dieie glänzende Abrechnung mit den deutschnationalen
VersammlungSstörern. Denn der Zentralverband eine stattliche
Zahl Neuaufnahmen sofort zu verzeichnen batte, so ist es nicht zu¬letzt auch dem Auftreten dieser Herren zu verdanken , an denen derKrieg wahrhaft spurlos vorübcrgegangen iii .

Wühlarbeit .
Die Parteigenojsinnon und Parteigenossen , welche sich am

Wahltags m Mitaröeit verpflichtet haben, wollen sich in den
Wahlbüros ihrer Bezirke um 8 Uhr vormittaB zu-r Empfang-
nabme des Materials einsinden. Das Zentralwahk ^
büro befindet sich in der „Goldenen Krone "

, EH
TouglaS- und Amalienstratze. Tel. 1726 . Die WahlburoS flik
die einzelnen Stadtteile sind :
Oststadt : Rest. „Georg Friedrich"

, Georg Friedrichsrraße.
Altstadt : „KronmselL"

, Kronenftrahe .
Mittelstadt und Südweststadt : „Golden« Krone "

. Ecke TouK
las- und Amaltenstraße .

Südstadt: Rest. „Auerhahn "
. Schützenstraße. _

Wcststadt: Gasthaus zum „Dragoner". Uhlandstraße 9.
Mühlburg: im „Hirsch ".
Darlanden : im „Karlsruher Hof".
Grimwinkel : in der „Neuen Wacht ".
Beiertheim : „Beierthftmer Hot" .
Rintheim: Rest. „Zum Schwanen " .
Rüppurr : «Zähringer Löwen" .

iml

Ein letztes Wort mr der Mhi
richtet morgen Samstag » den 4. Jan .»
abends Vg5 Uhr im großen Saal der
städtischen Festhalle der bisherige

Reichstagsabgeordnete Oskar Geckr ,
Mannheim , an die Wählerschaft.

WSHlerinnen anb WSHler, erscheint in grober Zahl !

/tu* der StsdL.
* Karlsruhe. 3 . Januar.

Zentrumsblusen .
* Don allen Parteien arbeitet das Zentrum am eifrigsten ,

wohl in dem Bewußtsein, daß eS der allerstärksten Mittel
bedarf, um dar Volk von dm Vorgängen zentrnmlicher Poli¬
tik zu überzeugen . Daß die Wahlmrrwer des Zentrums vor
den dicksten Lügen nicht zitrückfchrecken , haben wir gestern aneinem Zentrumsslugdlatt gezeigt , in dem dreist und gottes-
fürchtig behauptet wird, die Sozialdemokratie Hobe den Krieg
gewollt . Aber die schwarzen Herrschaften können auch lie¬

benswürdig sein , direkt kavaliermäßig liebenswürdig dm
Damen gegenüber . So erhielt letzter Tage eine Frau in der
Waldhornstraße wolnihast von der Fürsorgedame ihrer Toch¬
ter Stoff zu einer Bluse geschenkt , welchem ein ge-druckter Zettel beilog mit der Aufschrift : „Statten, wählt
Zentrum !"

Ja . die schwarzen Herrschaften wissen die Leute zu öe-
handeln. Sie kennen auch die ichwache Seite der Frauen.
Sie haben ja ein schlechtes Gewissen , weil daö Zentruin noch
vor einmr halben Jahr im badischen Landtag das Frauen-
Wahlrecht niederstimmtr. So toll anscheinend die Sache nift
Blusenstoff wieder gut gemacht werdm. Eine charafter«
volle Frau wrrd aber wegen einer Blute rnre Ehre nicht ver¬
kaufen und den schwarzen Fraue 'lliebhabern tagen : Wir
waren euch noch vor einem Jahr nickt gut genug, um uns
das Wahlrecht zu geben . Wir danken heute ftir eure Lie¬
benswürdigkeit. Wir Frauen wählen die Bortei , die schon
vor . jeher für das Frauenwablrecht war und das ist die S o .
zialdemokratie .

Wahlkreiskonfermz des ehemaligen 18. bad. ReichstagS-
, Wahlkreises . \ .
* Bekanntlich fand am ersten Weihnachtsseiertag in

Karlsruhe eine Wahlkreiskonferenz des vorm . 10. bald.
Reichstagswahlkreises statt, die sich vornehmlich mit der Auf¬
stellung eines Kandidaten zu den Wahlen für die Deutsche
Nakionalversanmiluilg befaßte. Die Konferenz stellte damals
fast einmütig den Gen . Sregmund - Karlsruhe auf. Gm.
Siegmund war in jener Konferenz nicht anwesend, war auch
am selben Tage nicht zu erreichen; er erklärte ober iotaut
auf Befragen durch die Parteileitung, daß «r auf keinen Fall
die Kandidatur annehmen könne ; er müsse namentlich aus be¬
ruflichen Gründen unbedingt ablehnen . Die Wahlkreisleitung
sah sich daher genötigt , eine neue Konferenz «mzuberufen , die
gestern mittag im „Auerhahn " in Karlsrrche stattfand . Die
Konferenz war nicht so gut beftuht wie jene erste am Weih»
nachsstage, aber eS warm doch eine Anzahl Orte , vor allem
die größeren , vertreten. Nach kurzer Aussprache wurde eint
mütig der Genoss? Rückert , derzeitiger BerkehrSministev
aufgestellt, der sich auch bereit erklärte , die Kandidatur anzu¬
nehmen . — In Parser Weise nahm die Konferenz dann
wiederum Stellung zu dm: Treiben der Geistlichkeit in der
Kirche ; aus allen Lrtm kommm Klagen über 'diesen Miß¬
brauch der Kanzel . Es ist wirklich ein Skandal , wie es eine ge¬
wiss ? Sorte Geistliche treibt . Aus der Mitte dar Konferenz
wurde die Meinung vertreten , die Regierung zu ersuchen,
gegen diesm Mißbrauch der Kanzel und Kirche einzuschreiten .Die Konferenz trat jedcch diesem Vorschlag nicht bei , es wustde
vielmehr der Standpunkt vertreten , daß wir uns auf die Ein¬
sicht der Wählerschaft und auf die Aufklärung . die wir ver¬
breiten , verlossm wollm . — Zum Schlüsse fand noch «ine kurze
Ansprache über die Wühlarbeit statt .

Wahlagitation von der Kanzel.
* Bei einer am 30 . Dezember im Gasthaus zum „Lamnr"

in Rüppurr stattqesimdenen Frauenversamm¬
lung , in der die Genossin Haas über „Die Frau und die
Notionalwahlen" sprach , protestierte in der Diskussion Gen.
Höhn gegen die Verleumdungen des evangel . Geistlichen
in Rüppurr, welche derftlbe an einem Sonntagnachmitag in
der Torfkirche gegen die Sozialdemokratie vorbracht «. Leider
war dieser Herr trotz schriftlicher Einladung nicht erschieneiv
Hoffentlich schreitet untere Regierung gegen diesen unerhör¬
ten Mißbrauch der Kanzel ganz energisch ein. — Daß die
Versammlung damit einverstanden war, bewies der groß«
Beifall und die einstimmige Annahme folgmder Reso¬
lution :

„Die heutige flat * besuchte Fran -nversammlung im „Lamm*
erhebt schärfsten Protest gegen den Mißbrauch der Kir¬
chen zu Wahlzwecken . Die Kirchen werden aus Mittel»
der Allgemeinheit erhalten und sollten im politischen Leben ein«
neutrale Stellung entnehmen . Aufgabe der Kirche ist die För¬
derung und Vertiefung des religiösen Leben » in der Gemeind»,
Da» kann nur erreicht iverden . wenn der politisch« Meinung ,
streit mis der Kirche ferngehalten wird. Die Kirche soll del
Wahrheit dienen, aber Wahrdeit ist es nicht, wenn in den kirch¬
lichen Wahlversammlungen gesagt wird , die ' Sozialdemokratie
wolle dem Voile die Religion nehmen . Im Gegenteil, ein»
wahre wirkliche Religion im Sinne Christi ist durch die Sozias
demokratie stets gefördert worden . Die Versammlung fordert
daß du Mißorauch der Kirche für einseiiige politisch» Zweck«
unterbleibt und erklärt al» Protest, am Wahltag den sozialdemo¬
kratischen Stimmzettel m die Wahlurne zu legen ."

Am Schluß der Derscminftung gingen mehrere Anmel¬
dungen zur Partei, sowie Bestellungen für den „Volks-
fteund" und di» „ Gleichheit" ein . F.

Nahrunj,»mitleU»ntr»llc. L hiesige Milchvertäuftrinnen upd
3 Landwirtsehefrauen wurden wegen M i l ch f ä l s ch u n « zur
Anzeige gebracht.

Rüppurr. Unsere letzte Bermniniltma vor der Wahl findet
am Samstag abend 3 Uhr im „Lanim " statt. Genosse Vrult
a„ r Karlsruhe 'pricht über „Die Wahllügen unserer
G e g n e r" . Ti« Versammlung muß einen starken Besuch
tustveism .
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Beiertheim. Heute abend V2.8 Uhr findet in der Restau¬
ration „Goldener Löwen" eine öffentliche Wähler -
Versammlung statt , zu der sämtliche Wähler eingeladen
sind . Referent : Stadtrat Philip p-Korlsruhc .

Belkswehr. Die vorl. VolkSregGerung hat bestimmt, daß,
irenn von Volkswehrleuten Privatgebäude oder im Eigentum von
Privatleuten stehende Lager bewacht werden, die Privatleute sich
auch verpflichten muffen, die entstehenden Unkosten zu tragen .

Beschlignahmte Schleichhandelware. In dem HauSgang einer
Wirtschaft in der östlichen Kaiserstratze wurden durch einen
Lolkswehrmann 1,8 Zentner Fleisch beschlagnahmt. Ferner wur¬
den von einem andern Volkswehrmann am Albtakbahnhof einem
in der Kaiserstratze hier wohnhaften Kaufmann 15 Pfund Fleisch
abgenommen und beschlagnahmt. Auch einem Metzger vono Neu¬
burgweier wurden in Daxlanden durch einen Volkswehrmann
am 31 . Dez . 14 Pfund Rindfleisch abgenommen und beschlag¬
nahmt . Am 1 . ds . Mts . wurde auf die Anzeige eines VolkS -
wehrmanues hier in einer Wirtschaft in Rüppurr von der Polizei
eine von einem hiesigen Metzger geschlachtete Kuh beschlagnahmt
und in den stätd . Schlachthof abgeliefert .

Rrujehrknachtunfug. Am 31 . Dezember , abends 9 % Uhr,
wurde vor dem Hause Gottesauerstr . 16 eine Handgranate
geworfen, wobei mehrere Fensterscheiben zertrümmertt wurden.
In derselben Nacht wurde einer Fraau , die in der Durlacher,
stratze aus dem Fenster ihrer Wohnung schaute , von einem Un¬
bekannten mit einem Revolver die rechte Hand durch -
schossen .

Kunst- Notiz . Die Dezember -Ausstellung der Galerie Moos
hat mit sehr erfreulichen Verkaufserfolgen für die Künstler abge¬
schlossen. Vom 3. bis 24 . Januar sind Werk « von Rudolf Durm ,
Wilhelm Hempfing, Martha Kropp , sowie Plastiken von Bildhauer
Feist u. a . ausgestellt, als 35. Sonderausstellung .

Bachvereinskonzert. Mit einem schönen , feierlichen Ausklang
schloff das Jahr 1918 seine Konzertdarbietungen ab : Der Bach -
» erein Karlsruhe umer CortoleziS brachte die Kantate „Sehet ,
wir gehen hinauf nach Jerusalem " und daS Mozartsche Requiem .
Diese Vereinigung imponiert ganz und gar nicht durch Aufbietung
ver Massen. Man muh im Gegenteil sagen : für das „ Oie » irae ",
für daS „ Rex tremendae " war die orchestrale Begleitung einem
modernen geschulten Ohr entschieden zu schwach. Allerdings half
sie Energie und das hinreihend wirkende Temperament deS Diri¬
genten hier nach . Er holte aus den Stimmen des Orchesters üre
der menschlichen Kehle unter präzisester Rhythmik alles heraus ,
war Instrumente und Gesangsstimmen hergeben konnten. Die
Solopartien kamen in der Backschen Kantate wie im Requiem ,
diesem einzig schönen geistlich -künstlerischen Vermächtnis Mozarts
zur besten Geltung .

Letzte Nichrlchteu .
Waffenstillstand .

Berlin , 2 . Jan . Tie „Lokol-Anze' ger" meldet aus dem
Haag : Tie Alliierten haben beschlossen , die 114 von Deutsch¬

land abgelieferten U -Boote unter sich zu verteilen . England
erhält 78, Frankreich 15 , Italien 10 , Japan 7 und Amerika
4 U -Boote . Die letzteren sind bereits nach den Vereinigten
Staaten abgegangen .

Berlin , 2 . Jan . Der „Berliner Lokal-Anzeiger " meldet :
Mit dem 1 . Januar hat die Entente , von dem übrigen
Deutschland wenig bemerkt , ihren zahlreichen Verletzungen
des Waffenstillstandsvertragcs mit dem brutalsten Rechts¬
bruch die Krone aufgesetzt . Seit gestern hat die Entente die
gesamten Rheinlande gegen Deutschland hermetisch abge-
schlossen. Kein Eisenbahnzug darf in das besetzte Gebiet hin¬
ein oder heraus . Zum Teil werden die Schienenstränge zer¬
stört . Kein Fuhrwerk darf den Rhein mehr pafsüren . Auch
der Personenverkehr ist grundsätzlich verboten , und beschränkt
sich auf wenige , mit besonderen Ausweisen versehene Per¬
sonen.

Wilson in Calais
WTB . Calais , 1 . Jan . Agence Havas . Der Präsi¬

dent Wilson und Frau Wilson kamen heute hier an und
fuhren dann nach einer Besichtigung der englischen und fran¬
zösischen Truppenabteilungen nach Paris weiter .

Durlach. (Sozialdemokr . Partei .) WahlauSschutz und
Vertrauensleute werden auf die heute Abend im „Lamm "

stattfindende Sitzung ganz besonders aufmerksam gemacht.
ES gilt , die Einteilung für den Wahltag zu treffen . Di «
Genossen und Genossinnen, die sich für die Wahlarbeit ge¬
meldet haben, haben ebenfalls zu erscheinen . 300

Hagsfeld . ( Sozialdemokr . Verein .) SamStag , abend»
halb 8 Uhr Parteiversammlung in der „Kanne "

. Di «
Wochlarbeit macht eS jedem Parteigenossen und Volksfreund-
leser zur Pflicht, zu erscheinen . 299

Verantwortlich: Für Seitartikel , Deutsche Politik^ Ausland ,
Aus der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kabel; für Badisch«
Politik , Aus der Partei , Kommunales, Soziale » und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«
in Karlsruhe, Luisenstratze 24.

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
- sheaufgebvte . Franz Berner von hier , Fabrikarbeiter hier,
mit Emilie Zofel von hier. Karl Bönning von hier, Redakteur
und Verleger hier, mit Klara Trunzer von h er . Heinz Berthol)
von Leipzig-Plagwitz, Kapellmeister hier , mit Käthe Schultz bau
Wollin .

Schiffsunglück.
WTB . London , 2 . Ion . Reuter . Bei Stornoway schei¬

terte ein Dampfer mit 300 heimkehrenden Seeleuten beim
E ' nlaufen in den Hafen infolge Auslaufen auf ein Riff . Es
gelang 50 Seeleuten , sich an Land zu schaffen. Viele von
ihnen waren schwer verletzt. Man fürchtet für die Uebricerz .

WTB . Neuhork , 1 . Jan . An der Küste von Fiere Island
strandete das anierikanische Ho ' pitalschiff „Northern Pacific "
mrt 1744 Verwundeten und 605 unverimmdeten Soldaten
sowie 195 Schifismanschakten an Bord . Infolge Nebels ist
die Lage des Schiffes gefährdet .

Briefkasten der Redaktion.
An verschiedene Einsender. E» ist uns unmöglich, über all die

vielen Versammlungen , die zur Zeit stattfinden, zu berichten, dazu
reicht unser Raum nicht aus . Nur bei besonderen Vorkommnissen,
interessante Diskussion, Auftreten von Gegnern , bei Neugründun¬
gen von Parteivereinen . Gewinnung einer größeren Zahl von ff?* »
gliedern oder Abonnenten und dergleichen können wir einen Be¬
richt bringen, aber auch nur möglich kurz. Wir bitten unsere Mit¬
arbeiter, dies berücksichtigen zu wollen.

■Vereinsanzefffer .
Karlsruhe . Sängerbund Vorwärts . Sonntag

abend Zusammenkunft im Vereinslokal . Zahlreiches
Erscheinen besonders der Sänger erwünscht. Bekanntgabe
der Wahlresultate. 363

Todesfälle . 24. Dez Lina Stark, all 29 I ., ledig, Ver »
käuferin. — 25. Dez . : Hermann Wittmann, Eisendreher, Ehe»
mann , alt 68 Jahre . Susann « Krieg, alt 68 Jahre , Witwe vatt
Wilhelm Krieg . Schreiner . Magdalena Trbsland, alt 33 Jahr «^
Ehefrau von Matth . ErbSland» Küfer — 26. Dez . : Gustav Pfei »
ser, Maurermeister , Ehemann, alt 53 Jahre . Pauline Wagner »
alt 73 Jahre , ledig, Privatiers . — 27. Dez . : Heinrich Hochstadt .
VersicherungSinspcktor, Ehemann, alt 56 Jahre . Ferdinand
Wettach, Kammermusiker a . D ., Witwer, all 81 Jahre . Erna,
alt 3 Jobre , Vater Karl DallmuS , Zementeur. Karolma Gresseh
alt 41 Jahre , Ehefrau von Leopold Gressel, Gipser. — Luis«
Kresting, alt 71 Jvbre , Ehefrau von Karl Kreiling, Schneider «
meister. Karol. Gressel, alt 41 Jahre , Ehefrau von Leopold
Gressel, Gipser. Wilh. Walted, Ehemann, Lackier, alt 81 Jahr «
Albert Fleckhammer, Ehemann , Heizer alt 61 Jahre . — 28 . Dez . 1
Kath. Grösser, alt 54 Jahre , Ehest, von Johannes Grässer, Tag ,
löhner. Johanna Fecker , alt 74 Jahre, Witwe von Adam Fecker ,
Tarawr . Ludwig Erb, Ehem. , Kauim., alt 58 Jahre . Adunq
Pfefterle , ledig, Kontortst 'n . alt 18 Jahre . Babette Faenike, all
22 Jahre , Witwe von Wilhelm Jaenike. Glaser. Franz Brand,
Ehemann , OberreckmungSrat a. D . alt 72 Jahre . Barbara Joos(
alt 53 Jahre , Ehefrau von Maximilian J 00S, Werkmeister. —
29 . Dez . : Anna Ball , alt 29 Jahre , Ehefrau von Otto Ball ,
Schneider ; Emil , alt 2 Monate 24 Tage , Vater Beruh . Meinhavbt .
Korbmacher; Jakob Nagel , Witwer, Landwirt, alt 78 Jahre ; Chri¬
stine Huber, vlt 83 Jahre , Ehefrau von Joh . Huber, Srksuhm .
Julius Emele , Ehemann, Oberzeichenlehrer a . D „ alt 68 Jahre .
Ado !? Müller . Ehemann . Kaufmann, alt 47 Jahre . Elisabeth, all
2 Jahre , Vater Karl Dages , Leitungsarbeiter. Johanna , alt I
Jahre , Vater Ignatz Trabold. Betr .-Assist . Kath. Braun , ält 81
Jahre , Ehefrau von Albreebt Braun , Schmied. Wilh. Dittler , Ehe¬
mann , Büroassistent, alt 50 Jahre .

FaiibalL I
Sonntag , den 6 . Jan. 1919.

Spielplatr K. F . V.
Zwischenrunde - Spiel um den

Varbandpokal .
F. C. MAhlburg I geg . F. C.

Germania Durlach I.

Spielplatz Durlach.
F . C. Grfitzlng «n I u. II g«g.
Germania Grötzingen I u . II

Beginn : V18 und 1 Uhr.

Mkj-kmbkil.
Selbständiger Arbeiter oder
Arbeiterin ««'ucSt zum Näden
von Arbeittkutten . Angebote
find unier Nr . 997 an di« ®e«
schäftsstelle de » . Volk- freund"
einzureich n . ~97
OJilti « jn verkaufen eine käst

nrue Pelerine iFrieden «-
lvare), für mittlere Figur oder
für Fra » , Damenpelzmütz« . so vie
• :n Holzzuber . Zu erfragen
Saiferallee , 76 » lllr . 29

«renn auch reparaturbedürftig .

E
irrden stets angekauft in
942 llltinttsubr

fln * i>. Utrkiufigtfrtiift
. Kronenstr. 52 . Tel . 3717

Daniels KonfektiGnshaus
> BUlh« ! m»tr . 3 t , 1 Tr.

Ohne Bezugschein
Wifltir - Mänfel

Mk. 75 - an 281

Nrennöoh,
Buchen und Eichen, zum Strecken
der Koble» , Forlen , Tannen
(Anfeuerholz) amtlich festgesiellt«
Preise . Das Holz wird auf
Perl >ngen von 1 Zentner an
auswärt « zugeführt . Abgabe¬
pelle : Verwigstr . SS .

Fr . Kempermann.
Tel . 5206 u . 1504.

Breii » tz»lz . rägerei ,
.Spalterei und Bündelbolz

Berichtigung .
Die Auszahlung der NriegSunterstiitzungen von

O .- Z . <1001 di - mit ©OOO findet am GamStag , den
4 . dS . Mt» nicht von 8 bis halb 1 Uhr und halb 3 Uhr
bis 6 Uhr , sondern ununterbrochen von

airien » Uhr iis »«chmllezi z Uhr
im Großen RathauSsaal statt . 291

Karlsruhe , den 2. Januar 1919.
Bürgermeisteramt .

fährst 5684

KsrS«i- rr (.i»)
ftm AuSbessern unk Neuan-
fertigen von Körben für län er«

Zeit gesucht . 296

vkaunkirch 6 Lo.

»i» Arlrnlhk lisd Umgefiaag
Versammlung

$ am» (ag , Herr 4. Januar 1619
Abend » halb S Uhr

im Moninger (Wintergarten -Saal )
Vespttchiliig Aer die geWiMizs Me.

Ls? Vas Komitee.

SamStag Vormittag von 7 bis 12 Uhr

Verkauf sott prim gMM.
Nachmittags Wurstverkauf wie ^ wohnlich.

Hheodor Hramlich, PserdrseMel
Durlacherstrahe SS. «02

wird gründlicher I
UMfUNDriet Klavi « runl«rricht I
von langjährig tätiger , erfahrener f
Lehrerin er'eilt Tie Stunt e
1 Mark. vlumeuftr . * ■ II.

ftriiefc-Arktili*
liefert raaeb

billig
Bntted fettofruMl

LnUenstruM 34
Telewb . 18«

Zecker Dame ,
welch « ihr ausgefallene « Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Pnppenprrürken
usw . billigst an . Defekte Haar -
ardetten reparier» billig .

Kart Mösch , Friseur
Aue bei Durlach. 5603

Umtausch. Ä,r,“
Anzug gegen einen größeren
umzutauschen genick>t . Frau
Schneider , Marienstr . 66II .

Hodkr L-hli . gn ! r Drrpflrgnng!
Wir suchen fortwährend P 'eedeknrchte . landu ».

Arbeiter unb Stenftmitdcheu . ArbeltSuachwetS der
Bad . Saudwtrtschaftskammer KarlSrude , Siefanien -
stratze 48. 6598

WAWWWWAWWWWWA ^ JtzAAVMAWWWWWWAANWAAl

TIode9 - Hnzetge .
Gott dem Allmächti en hat er gefallen , meine

herzensgut « Frau , uns re lieb « Mutter und Schwester

Margaretha Schmidt
grb. Nies

im Aller von 49 Jitren nach sichverem Leiden am
1. Januar , abend« 8 Uhr zu sich zu rustn

Die trauernden Hintertliebenen :
Kraft Schmidt
Ernst Schmidt
Michael N eS
Christine Ries
August Ries .

Die Beerdig ng findet TomSiag Nachmittag
’/. 2 libr von der Friedhofla elle au « statt.

TrauerhauS : Schützensiraß« 77 . 2. St . 28V

Hoctes - ^ N2eige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , Satz meine lleb « guie Frau

Bssct Sitttcv
geb . Schmitt

beut« Morgen 8 Uhr nach kurzer schwerer Krankheit
im Alter von 81 Jahren sanft verschieden ist

Im Namen der trauernden Himerbliebrnen der
tieftrauernde Gatte

Leopold Suffec.
Die Beerdigung findet am Samstag Nachmittag

V«3 von der Karlrruber Frirdhofkapelle au« statt.
Karls ube«Mühlburg , den 2. Januar 1919.

Nuitssiratze 13, 2. St . 288

• w-j.'*-* ' CV. j .' . .V

Achtung!
Vom Felde zurück, empfehle

mich im Ankauf von Altmetallen ,
Lumven , Papier , Flaschen, Fässeix
Keller- und Speicherkram.

Karl kreis .
Augartenstraffe 27 . Hth , 3. Sh

H > « » . SMnschrhk
werden gut und schön angefertigh
Stoff und Faden mitbringe ».

Frau Anna Martin
Liebigftrab« 17 , hier. - »

Neues

Sauerkraut
Pfund 33 Pfg .
bei IAOA
Pfund | | A Pfg .

eingemachte

rote Rüben
( rote Beet«) » »

Plund 80 Pfg - fl

Ferner frisch eiuge-
troffen :

rote Rüben
(rote Beete)

^

Salzgurken
(ffligprlirn

empfehlen 295

in reicher Auswahl stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühlbur ? .
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Nr. 2. Freitag heit 3. Januar 1919. ' Seite ß.

M der

Lsmstsg, den 4. Isnusr, adenüs halb Sk Mir
lm großen Saale der alten städtischen ?esthalle

richtet der bisherige Ncichtagsabgeordncte
doksr ÜLvd , MsnuKslm

SM letztes
vor der Wahl an die Wählerschaft!

IVSlrlermnen unü Wähler erscheint in großer Zahl !
KW Eintritt 20 Pfg .

Eintrittskarten sind zu haben bei den Parteifunktionären , Expedition deS „Bolks-
freund", Restauration „Auerhahn", Schützenstr., Parteisekretariat , Wilhelmstr . 47 .

«, LorisläemoKrslisvde Partei.

Soiiulünn . Partei Karlsiühe.
Frauensektion .

Am Freitag , den 3 . Januar ISIS , abendS 8 Uhr,
im „Auerhahn", Schützenstrabe 68

Mitgliederversammlung
Da wichtige Wahlarbeiten zu erledigen sind , ist es

Pflicht unserer Mitglieder , vollzählig der Versammlung
anzuwohnen.
E00 Der Frauenausschuh.
piUlih

Soz . Uartei Aurlach.
Gamstag, den 4. Januar , abends 8 Uhr, in der

Turnhalle der Hindenburgschnle große

{Offfriitlirtjrltliüilrrorrrammlung
Tagesordnung :

Dir badische Loli Md die Maulmchlca.
Referent : Herr Ir . Stockinger, z . Z . Minister deL Kultus

und Unterrichts aus Pforzheim.
Jedermann ist hierzu freuudlichst eingeladen. 258

— Jreie Diskussion . —_

Au die Kaimbeiler im Hauauellan - l
Montag» den 6 . Januar ISIS , abends Uhr,

findet im Gasthaus zum Löwen in kkehl eine

VamrSeiter-VersWAlW
statt. Tagesordnung :

DieuWeuAusiabeudttdeMeaAuarbeiter
Referent Kollege Wilhelm Gurek .

Zu dieser Versainmlung sind alle Kollegen , insbesondere
auch die aus dein Heeresdienste entlassenen , eingeladen.
B66 Die Bezirksleitung .

&

macht jedermann LLr ^ sL
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können. 5176
Karl Hummel , » erders-tiasse Nr. 11, Telephon 1547 .

$ nfrf ) ettnljrett
auch reparaturbedürftig , kauft

An - u. Verkaufs -" " ■ Jl a - fchäft ,M"
Markgrafenftraftu 22 .

Gemertschrstrbmell
Karlrriche.

Heute Freitag , den 3 . Jan .»
abendS bt ttbr , in der „ Ge¬
werkschaftszentrale' , Kaiserstr. 13

Vertreter«
Berfmnmlans
Wir ersuchen um das Er¬

scheinen sämtlicher Kartellver-
treter . 278

Die Kartellkommissiou .

Gesuch .
279

gles. bübsch. Mann mitte 50.
m . auskö. Eink . . der umständeh.
nicht heir. kann , sucht z . Führ,
d. Haueh . ältercS Fräul . oder
Wittwe (in . Kind nicht ausgeschl.)
West. Angebote unter 11. 10 an
di» Geschästsst d . . BolkSfreund ' .
Tie sparen Geld, wenn Tie

Pelze; Mulle
PliUcb-äarnduren

in 6510

DanlelsKonfettionskaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

kaufen . Keine Ladenspesen .

(lauernde Beseitigung durch
deutsches Reichspatent . Prosp .
gratis . „ Sanis Versand “
München 26 c. ,m

fionfumticrcin für Mlingc» t llMg.
e. ©. m. b. H.

Bilanz vom 30. September 1918.
Aktiva . Passiva .

Kassenbestand . . . . 271 .19 Mitqliederanteile . . . 4620.76
Inv ' ntar . . . 455 .20 Reservefond . . . . . 1677 .—
Abschreibung . . 200 . — 255.20 Darlehen . . 100.—
Biro -Ko to . 2239.63 Kaution . . 300 —
Warenbestand . . . . 2000 .— Spareinlagen . . . . 589 .40
Außenstände . 300. Warenschulden . . . . 137« 66
Anteil <S .®.« . 962 .30 Rückständige Zinsen . . 81 .39
Sparkassenkonto . . . 2420 .83 Reingewinn . . . .
Bankguthaben G . E.G. . 17 . '5 80

c* 10 294 .95 0^ 10 294 .95

Mitgliederbewegung.
Stand am 1. Oktober 1917 270
Im Laufe der Jahres ein¬

getreten . .. 6
zusammen 27 v

Freiwillig ausgetreten . 6
Durch r »d . . . . . . 1
Drtrch Ausschluß . . 28 35
Stand am 30 . Sept . 1918 241

B -

Ich habe mich zur Ausübung der ärztlichen
Tätigkeit hier niedergelassen .

Df. med . Paul Mayer
praki Arzt

Karlsruhe
Telefon : 3177

Karlstrasse 28

Wir suchen für unser

Putz - Atelior
tüchtige

Qarniererinnen
und 290

Zuarbeiterinnen
Hermann

Geschäftsanteile .
Mitgliederguthaben

am 1 . Oktober 1917 . 4654 .82
« m bO. Sept . 1918 . . 4620.76
Dasselbe hat sich ver¬

mindert um . . . . 34 .06

Haftsumme .
Die Haftsummeder Mit»

gleder betrug am
1 . Oktober 1917 . . 8100 .—

Am 30. September 1918 7230 .—
Dieselbe hat sich ver¬

mindert um . . . eS 870 . —
Ettlingen , den 1 . Oktober 1918 . 298

Der Vorstand :
A . Ulsamer . E . Ehrle . H . Pfeil .

:□

Sprechstunden werktags : 8 l/ a—9 */z und 21/*
bis 4 Uhr . 6625

KahuWMKarlmhkRüWN
empfiehlt

Prima Oberländer neue Naturweine
von Mk. 1 .20 an das Viertel .

WM- Gute bürgerliche Küche. "MW
6443 Hochachtend

Alexander Rornmüller .
Weinverkauf über die Etraße von Mk . 1 . 15 an das Viertel .

Bekanntmachung . _
Die Wahl zur verfassunggebenden bad. Nationalversammlung.

1 . Der heutigen Nummer dieser Zeitung liegt ein« alpha¬
betische Stmßenübersichi bei, aus der jeder Wähler ersehen
kann , zu welchem Wahlbezirk seine Straße gehört und wo sich
sein Wahllokal befindet. Die Uebersicht hebe man aus ; sie AU
auch für die Rhchswahl .

2. Die Wahllokale befinden sich alle in
Schulhausern

Rur in Taxianden, Grünwinkei und Rüppurr sind einige
Wahllokale in den ehemaligen Rathäusern unteraebracht.

3 . Die Wahlhandlung beginnt gemäß Nachtraasverordnung
der badischen vorläufigen Voltsregierun 'g schon um 9 Uhr (also
nicht erst um 11 Uhr) .

4 . Wir geben im folgenden noch einmal kurz alles für die
schnelle Abwicklung des Wahlgeschästes wesentliche bekannt :

a) Jeder Wahlberechtigte stelle sofort an der Hand der
, oben erwähnten Straßenübersicht fest, in welchem Ge-

bäude und in welchem Zimmer (Nummer merken !)
er zu wählen hat.

d) Man vergesse nicht, den Ausschnitt aus der Wählerliste
— tunlichst auf starkem Papier ausgeklebt — mitzu¬
bringenI

c)Man gehe am Wahltage (5 . Januar) möglichst frühzei-
sig zur Wahl . Schlag 8 Uhr abends wird die Wahl¬
handlung geschlossen; dann darf niemand mehr wählen ,
auch die Personen nicht, die sich schon vor 8 Uhr im
Wahllokal befanden .

d) In einem G . bäude sind stets mehrere Wahllokale un-
tergebracht. Deshalb vor dem Betreten des Wahllokals
genau auf Zimmernummer achten !

•) Jeder versehe sich rechtzeitig mit dem ihm zusagenden-
Stimmzettel. Man vergesse nicht , daß alle dir Stimm¬
zettel ungüllig sind , di« nicht aus dem vorgeschricibenen
Papier hergestellt sind oder nicht die vorgeschriebens
Größe haben oder ein be ''onder:s Kennzeichen (z. B.
eine Unterschrift) tragen oder nicht genau mit einer
der vom staatlichen Wahlkommissar für den 3 . Wahl»
kreis (Karlsnche) veröffentlichten Wahlvorschlagslisten

Übereinssimmen (nichts streichen oder än -
d ernl ).

f) Der Stimmzettel ist möglichst schon außerhalb de?
Wahllokals zusammenzusalten . Umschläge für die
Stimmzettel kommen nicht zur Verwendung . Man
ÄerzeuM sich rechtzeitig, ehe man an die Urne heran-
ttitt, daß man den Stimmzettel so zur Hand hat , daß
man ihn sofort abgeben kann.

x) Beim Herantreten an die Wahlurne sofort deutlich
zuerst

Stratze und Hausnummer
nennen , dann die Ordnungsziffer innerhalb des HauseS,
Zu n a m e n und dann erst den Vornamen .

h) Ist der Name in der Wählerliste gefunden, sp gebe man
ohne weiteres den zusammenoefalteten Stimmittel
dem Wahlvorsteher. Für den Fall , daß der Name nicht
gleich gesunden wird , halte man den Ausschnitt aus der
Wählerliste als Ausweis berat. .5 . Wir ersuchen dringend , die obigen Regeln zn beachten

und alles zu unterlaffen, was die glatte und ruhige Abwicklung
des Wahlgeschästes stören könnte. Jedermann füge sich den
Anordnungen der mit der Aufrechterhaltung der Ordnung in
und vor dem Wahllokal betrauten Personen . Vor allem halt«
jeder die Reihenfolge ein , in der er entsprechend seinem Erschei¬
nen im Wahllokal zu wählen hat . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß zeitweise im Wahllokal ein Andrang von Wahlberechtigtest
herrscht : dann ist es aber umsomehr nötig , streng die Ordnung
einzuhalten . Es sind soviel Wahlbezirks gebildet, daß jeder
Wähler seine Stimme abeebcn kann, wenn er mir recht¬
zeitig erscheint . Selbstverständlich lä^t sich aber nicht ver-
meiden , daß manche Wähler warten müssen. Jeder trage dazu
bei, daß die Wahl in ruhiger und würdiger Weise vor sich geht,
und daß der Wille des Volkes dem Gesetz entsprechend zum
Ausdruck kommen kann.

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1918 . 238
Der Skadkrat.

Unserer werten Kundschaft sowie veeehrl. Nach¬
barschaft 277

Sie herzlichste » Slöwiinsche
zum Jahreswechsel !
Familie Josef Klippfkein

Lebensmittelgeschäft , Lnisenstraste 12.

Auskunftei BürgelI
1 300 Geschäftsstellen
V Garullsdepöl 300000 Mark. Einzel - u. jiboenenieuts -Auskanne
' für Jedermann . 4169

^ Friedrichsplatz 2 . Tel . 455 .

Akbliltti Wcrlik! für Sen §elksfm»d.

WamMm fnr 1919
hübsch ausgestattet und den neuen
Posttarif enthaltend, zun : Preis von
10 Pfg . bei uns , durch unser Träger
personal und die Filialiuhaber

zu beziehen .

GeschäflsfleNe des Volksfreund
Luisenstrahe 24 , Karlsruhe .
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